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„Auf dem Weg zum Xl. Partei- 
tag der SED wird der 40. Jah- 
restag des Sieges über den Hit- 
lerfaschismus und der Befrei- 
ung des deutschen Volkes ein 
bedeutsamer Markstein sein. 
Die Plastmodellbauer der Sek- 
tion der GST Luftfahrtklub 
‚Otto Lilienthal’ würdigen die- 
ses Ereignis mit einer Ausstel- 
lung im Plastflugzeugmodell- 
bau”, hieß es in dem Aufruf zur 
7. Leistungsschau, den wir auf 
der Seite 1 in mbh 1'85 veröf- 
fentlichten. 

84 Modelle waren die vielbe- 
wunderten Objekte einer ein- 
wöchigen Ausstellung, deren 
Höhepunkt am letzten Tag die 
7.Leistungsschau war (darüber 
berichtet mbh auf der 
Seite 23). Erstmalig neben Flug- 
zeugmodellen aus der Ge- 
schichte der sowjetischen Luft- 
streitkräfte im Großen Vater- 
ländischen Krieg und Luftfahr- 
zeugen im Dienst der INTER- 
FLUG war eine diesen Themen 
zugeordnete Bild-Text-Doku- 
mentation zu sehen. Die Aus- 
stellung war nicht nur von 
GST-Mitgliedern des Luftfahrt- 
klubs der INTERFLUG gestaltet 
worden, auch Kameraden aus 
Berlin-Prenzlauer Berg, Nauen, 
Leipzig und Merseburg betei- 
ligten sich mit interessanten 
Exponaten. 

Unsere Bildseite kann natürlich 
nur einen kleinen Eindruck von 
dem Fleiß und von der Liebe 
zum Detail am Modell vermit- 
teln, doch soll sie den konkre- 
ten Beitrag der GST-Mitglieder 
des Luftfahrtklubs zum XI. Par- 
teitag der SED würdigen. 

Die Bilder zeigen das Passa- 
gierflugzeug Tu-134, das Bom- 
benflugzeug B-25 Mitchell, das 
Schlachtflugzeug Il-2m3, das 
Diorama der Darstellung einer 
technischen Inspektion (Z-37) 
und das Transportflugzeug Li-2. 
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Zum Titel 


Romantik des Modellsegelns 
und Schönheit des Details ver- 
mitteln die Fotos auf dem Um- 
schlag unserer Zeitschrift. 

Das Modell „Große Jacht” 
wurde vom GST-Modellbauer 
Gerhard Trost angefertigt, der 
beim Weltwettbewerb 1985 
eine Silbermedaille erhielt. 
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pezialist — ein hochgesto- 


chener Begriff! Wer 
möchte sich nicht gern Spezia- 
list nennen? „Wir sind Speziali- 
sten, weil wir unsere Modelle 
hier ohne das passende Werk- 
zeug herstellen müssen.” So- 
weit die erste kritische Anmer- 
kung von Ingolf Döbbecke 
(zwölf Jahre alt) aus Leipzig, 
die wir zu hören bekamen. Zu- 
gegeben, es ist nicht schön, 
wenn statt mit dem Schleifklotz 
mit der Nagelfeile gearbeitet 
werden muß, aber die acht- 
zehn Schüler, die an dem er- 
sten DDR-offenen Spezialisten- 
lager im Flugmodellsport des 
Bezirkes Leipzig während der 
Frühjahrsferien im Zentralen 
Pionierlager „Tschoibalsan” in 
Petzow/Werder (Bezirk Pots- 
dam) teilgenommen haben, 
waren sich einig darüber, daß 
es überaus erlebnisreiche 
Tage bei Sport und Spiel, 
Hobby und Weiterbildung, kol- 
lektiver Erholung in frischer 
Luft waren. Allen verging die 
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Ein Spezialistenlager für junge Flugmodellsportler 


Ns 


Zeit wie im Fluge, und alle be- 
dauerten, daß das Erlebnis nur 
fünf Tage währte. 

Die Bezirksleitung der FD) 
Leipzig, Abteilung Junge Pio- 
niere/Schuljugend, war der 
Veranstalter in Zusammenar- 
beit mit dem Bezirksvorstand 
der GST, Bereich Modellsport, 
und der Abteilung Volksbil- 
dung des Rates des Bezirkes, 
vertreten durch das Bezirkska- 
binett für außerunterrichtliche 
Tätigkeit. Unter der Anleitung 
von Kadern der GST sollten 
Pioniere und FDJler ihr erwor- 
benes Wissen beim Trainings- 
und Wettkampfbetrieb erwei- 
tern. Diese Kader fanden wir 
jedoch in Petzow nicht vor. 
Sollte das wirklich nur daran 
gelegen haben, daß die erwar- 
tete Soll-Teilnehmerzahl von 


200 AG-Teilnehmern weit un- 


terboten wurde? Über die ge- 
ringe Beteiligung war auch der 
verantwortliche Instrukteur der 
FDJ-Bezirksleitung Leipzig, 
Friedrich Lamick, nicht recht 


En 





glücklich. Er führt das auf die 
schmalspurige Ausschreibung, 
die lediglich in der Dokumen- 
tationsbeilage Nr. 5/84 zum 


„Pionierleiter” erfolgte, zu- 
rück. Mehr Werbung in der 
„Trommel”, der „Jungen Welt” 
und in der mbh wäre wirkungs- 
voller gewesen; zumal die Teil- 
nehmergebühren, bestehend 
aus den ermäßigten Fahrtko- 
sten für Gruppenfahrt und vier 
Mark Elternanteil, doch recht 
niedrig waren. 

Gebaut wurden die Modelle 
„Freundschaft“ (F1A-S) und 
„Wilga” (mit Gummimotor). Je 
sechs Schüler kamen mit ih- 
ren Arbeitsgemeinschaftslei- 
tern aus Leipzig (Bruno-Plache- 
Oberschule), Hohburg, Kreis 


Wurzen _(Alfred-Frank-Ober- 
schule) und Wolfen (Hans- 
Beimler-Oberschule). Der 


Jüngste hieß Heino Colditz und 
war zehn Jahre alt. Er baute 
sein erstes Modell noch ohne 
Anleitung zu Hause am Kü- 
chentisch, das anschließend 






WELTFESTSPIELE. Im Zeichen der 
XII. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten 1985 in Moskau stand 
das Bezirkspionierfest zum Interna- 
tionalen Kindertag im Pionierpark 
„Ernst Thälmann” in der Berliner 
Wuhlheide. Unter dem Motto „Für 
antiimperialistische Solidarität, Frie- 
den und Freundschaft” wurden für 
etwa 20000 Jung- und Thälmann- 
pioniere der Hauptstadt überaus 
vielfältige Betätigungsmöglichkei- 
ten geboten. So konnten Autos und 
Windräder gebastelt werden, ein 
Roboter wurde von den Kindern 
gelenkt, im Sportzentrum konnte 
man sich u.a. an Staffelspielen und 
einer kleinen Friedensfahrt beteili- 
gen, auf der Festivalbühne sangen 
und tanzten Berliner Schüler, im 
Touristenzentrum ging es auf Ex- 
kursion durch unsere Heimat, 
Hochseilartisten ließen ihr Publi- 
kum erschauern und immer wieder 
lockten die alte Kogge (eine Seil- 
fähre) sowie die Schlauch- und Pad- 
delboote die kleinen Besucher an. 
Andrang herrschte auch bei den 
Vorführungen von GST-Schiffsmo- 
dellsportlern aus Köpenick, aus 
Karlshorst und dem Pionierpalast. 
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TAUSCHMARKT. Ihren 4. Tausch- 
markt mit Börse für Auto- und 
Motorradmodelle führte die Inter- 
essengemeinschaft „Zur Ge- 
schichte der Automodelle” im Kul- 
turbund der DDR in der Schüler- 
gaststätte Leipzig-Lößnig durch. 
Etwa 1000 Sammler und Schaulu- 
stige aus allen Teilen der Republik, 
ja sogar Gäste aus Prag, waren zu 
dieser Veranstaltung angereist. Die 
Automodell-Liebhaber aus nah und 
fern hatten ihre Tauschobjekte auf 
den vorher reservierten Tischen 
ausgestellt oder „schwirrten” mit 
Koffern und Kartons von Tisch zu 
Tisch. Modellautos und Kataloge 
bekannter Herstellerfirmen des In- 
und Auslands sowie Kfz-Literatur 
wechselten den Besitzer. Der 
5. Tauschmarkt findet am 17. No- 
vember 1985 in Leipzig-Lößnig 
statt. Eventuelle Rückfragen sind zu 


richten an: Matthias Günsel, 
7101 Wachau, Bornaische 
Str.54b. 


auf der Schul-MMM ausge- 
stellt wurde. Dadurch kam er 
dann zur Arbeitsgemeinschaft. 
Ein echter „Spezialist“ ist dage- 
gen schon Uwe Bock (zwölf 
Jahre alt), der seit drei Jahren 
einer Arbeitsgemeinschaft an- 
gehört und bei der DDR-Schü- 
lermeisterschaft 1984 in der 
Klasse FIH-S einen guten Platz 
belegte. Sein Leistungsdurch- 
schnitt in der Schule kann sich 
auch sehen lassen: Mit der 
Note 1,6 bestimmt er mit das 
Klassenniveau. Sein Ziel ist es, 
später einmal in die Klasse FIC 
einzusteigen. 

Gefallen hat allen auch das 
Rahmenprogramm. Eine Exkur- 
sion führte beispielsweise nach 
Potsdam. Dazu gehörten eine 
Dampferfahrt, die Besichti- 
gung des Armeemuseums und 
des Hauses der Pioniere. In 





THÄLMANNEHRUNG. Zum zwei- 
ten Mal gingen junge Schiffsmo- 
dellsportler zum „Ernst-Thälmann- 
Pokal-Wettkampf” in Finsterwalde, 
Bezirk Cottbus, an den Start. Die- 
ser Schülerwettkampf in den E- 
Klassen wird jährlich zu Ehren des 
großen Arbeiterführers am Sonn- 
tag nach seinem Geburtstag aus- 
getragen. 1985 begingen die Schü- 
ler an diesem Tag auch den 40.Jah- 
restag der Befreiung der Stadt Fin- 
sterwalde vom Hitlerfaschismus. 
Eine kleine Dokumentation an der 
Wettkampfstelle wies auf diese Er- 
eignisse hin. Das Bemühen um 
ausgezeichnete Wettkampfergeb- 
nisse gehört zu den Aufgaben, die 
sich die jungen Modellsportler der 
„Station Junger Naturforscher und 
Techniker” Finsterwalde im „Ernst- 
Thälmann-Aufgebot” der FD) ge- 
stellt haben. 

Die Wanderpokale holten sich Oli- 
ver Kutscher (E-X-I), Jan Möller (E- 
T), Tino Deutschland (E-K/S, E- 
U/S) und Jens Noetzel (E-X/S). Der 
0000... Mannschaftspokal ging an die 
" Mannschaft Tilgner (I). 








MODELLSPORTNACHWUCHS. Sechs junge Modellsportler der GST- 
Grundorganisation der „Station Junger Naturforscher und Techniker” 
Eberswalde gingen zur V. Wehrspartakiade der GST in Halle an den Start. 
In der Arbeitsgemeinschaft Schiffsmodellsport der Station wird seit langem 
eine interessante Arbeit mit den Jugendlichen geleistet. So besuchten die 
Mitglieder unter anderem das Schiffahrtsmuseum und das Traditionsschiff 
in Rostock, sowie das Meereskundemuseum in Stralsund. Noch heute erin- 
nern sie sich gern an gemeinsame Erlebnisse mit Matrosen der Volksma- 
rine auf dem Landungsboot, das den Namen ihrer Heimatstadt „Ebers- 
walde-Finow“ trägt. Bei einigen jungen Modellsportlern wurde dadurch der 
Wunsch geweckt und gefördert, auch auf solchen oder ähnlichen moder- 
nen Schiffen ihren Ehrendienst abzuleisten. Mario Schulze und Nils 
Schuldt verpflichteten sich inzwischen, Offiziere der NVA zu werden. 

Die Modellsportler des Oderbezirks errangen im vergangenen Jahr allein 
bei DDR-Meisterschaften 7 Gold-, 6 Silber- und 2 Bronzemedaillen. 

* 


ERFOLGSKETTE. Fünf Sektionen des Auto-, Flug- und Schiffsmodellsports 
gehören zur GST-Grundorganisation „Louis Wernicke” im VEB Braunkohle- 
veredlung Lauchhammer. Seit 1976 errangen die Kameraden dieser Sektio- 
nen in ununterbrochener Folge den Titel „Beste Sektion im Ausbildungs- 
jahr”. Seit 1980 sind sie Träger des Titels „Bereich der vorbildlichen Ord- 
nung, Disziplin und Sicherheit”. Ihre Beiträge, Solidaritätsaufkommen und 
die „Goldenen Fahrkarten” rechnen die Modellsportler stets mit 100 Pro- 
zent ab. 


* 


Informationen: Günsel, Friedrich, Specht, Tilgner, mbh 
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diesem Haus wurden mit der 
dort beheimateten AG Flugmo- 
dellsport Erfahrungen ausge- 
tauscht und die Ausstellung 
der Jungen Historiker anläßlich 
des 40. Jahrestages der Befrei- 
ung vom Hitlerfaschismus be- 
sichtigt. Dabei stellte sich her- 
aus, daß die jungen Historiker 
von den Modellbauern mit der 
Anfertigung von Modellen für 
diese Ausstellung unterstützt 
wurden. 

Arbeitsgemeinschaftsleiter Lo- 
thar Kohn faßte seine Ein- 
drücke, stellvertretend für die 
anderen, zusammen: „Dieses 
Spezialistenlager war eine 
wunderbare Erfahrung. Die 
Kinder haben sich in ihren Fe- 
rien sinnvoll erholt, und es war 
eine schöne Verbindung von 
Sport, Spiel und Hobby. Es 
würde sich bestimmt lohnen, 


diese Idee weiter auszubauen 
und das Spezialistenlager jähr- 
lich durchzuführen. Gerade 
Anfängern im Modellsport, die 
noch keine überregionalen 
Verbindungen kennengelernt 
haben, dieses Erlebnis zukom- 
men zu lassen, das schafft Be- 
geisterung!” Wenn wir am Be- 
ginn dieses Beitrags von einer 
schlechten Werkzeugbereit- 
stellung sprachen, so sei uns 
am Abschluß noch ein Hinweis 
gestattet: Die Zeit müßte um 
einige Tage verlängert wer- 
den. Das Bauen eines Modells 
und der Trocknungsprozeß — 
das braucht seine Zeit, sonst 
kommt unnötige Hektik auf — 
und fliegen lassen möchte man 
die Modelle auch nicht nur für 
zwei Stunden am allerletzten 
Nachmittag. 

Manfred Geraschewski 


_Erfolg- 
reicher 
Endspurt 


Zwei Hürden mußte der achtzehnjährige Ronny Ramlau in die- 
sem Jahr nehmen: das Abitur und die Teilnahme an der DDR- 
Meisterschaft im Schiffsmodellsport, die anläßlich der 
V.Wehrspartakiade der GST in Halle stattfand. Auf beide hatte 
er sich gut vorbereitet! So lautete dann auch das Ergebnis in 
der Reifeprüfung: gut. In Halle hatte er allerdings Pech: „Die 
Defekthexe saß mir im Genick”, sagte der junge Modellsport- 
ler, „doch in Halle dabeigewesen zu sein, war für mich ein 
großartiges Erlebnis.” 
Diese Höhepunkte setzen vorläufig einen Schlußpunkt unter 
die bisherige Laufbahn des GST-Modellsportlers Ronny Ram- 
lau. Nach den Sommerferien beginnt dann für ihn die Armee- 
zeit, ein Abschnitt, in dem er sich erneut bewähren muß. 
Ronny baut schon seit dem zweiten Schuljahr Schiffsmodelle. 
und wurde in diesem Tun entscheidend von seinem Vater be- 
einflußt. In der Sektion des Kabelwerkes Köpenick war Helmut 
Ramlau Ronnys erster Übungsleiter im GST-Modellsport. 
Als erstes Schiff baute Ronny aus einem Plastbausatz den Pan- 
zerkreuzer „Potjomkin“. Die fein gespritzten Bauteile ließen 
sich problemlos mit Plastkleber zusammenfügen. Das war 
wichtig! Denn so „... hatte ich schnell mein erstes Erfolgser- 
lebnis und blieb bei dem Hobby.” Das nächste Schiff, mit dem 
sich der Siebenjährige beschäftigte, war bereits ein Gerade- 
ausmodell mit Elektroantrieb für die Fünfundzwanzigmeter- 
bahn. Hier, in der Gemeinschaft der GST-Kameraden, entwik- 
kelte der junge Schiffsmodellsportler voll sein Talent. So 
konnte er für sich in kurzer Folge dreimal einen DDR-Meister- 
titel verbuchen. Seine letzten Wettkämpfe bestritt er in den 
Klassen F3-V und F3-E, in der er übrigens auch schon DDR- 
Schülermeister war. 
Nach seiner dreijährigen Dienstzeit in den Reihen der Natio- 
nalen Volksarmee will Ronny Pädagogik studieren und Lehrer 
für Mathematik und Physik werden. Ob er dann auch noch so 
begeistert von seinem Modellsport sein wird? Prompt kommt 
die Antwort: „Ganz bestimmt! Die Verbindung von Sport und 
Technik ist für mich eine ideale Freizeitbeschäftigung.” Auf 
die Frage nach dem sportlichen Wert des Modellsports im Ge- 
gensatz zu seinem zweiten Hobby, dem Tischtennissport, ant- 
wortet er: „Für mich bedeutet das Fahren meiner Modelle 
höchste sportliche Anspannung. Nicht nur die Nerven kon- 
zentrieren sich auf die exakte Lenkung des Modells bei hoher 
Geschwindigkeit, der ganze Körper geht mit. Nach einem sol- 
chen Wettkampf bin ich oftmals genauso schweißgebadet wie 
nach einem Tischtennis-Match!” 
Wozu ihm der Modellsport im Leben nützlich ist? „Ganz wich- 
tig ist das Training der Reaktionsfähigkeit! Bei einer Geschwin- 
digkeit von 40 km/h den Kurs fehlerfrei zu durchfahren, da 
muß man schnell reagieren und sein Modell beherrschen ... 
nicht umgekehrt”, lächelt der aufgeschlossene Modellsport- 
ler. Sicherlich werden ihm diese Eigenschaften der Konzentra- 
tions- und Reaktionsfähigkeit bei seinem Dienst in der NVA 
von großem Nutzen sein. 
Ganz sicher ist, daß er den Übergang zu den verantwortungs- 
vollen Aufgaben der Landesverteidigung genauso engagiert 
meistern wird wie seinen Übergang von den Junioren zu den 
Senioren des Schiffsmodellsports der GST. 

Gottfried Tittmann 
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3. Weltwettbewerb 


im Schiffsmodellbau 


Vom 24. bis 30.Mai 1985 fand in Ra- 
statt in der BRD der 3. Weltwettbe- 
werb im Schiffsmodellbau statt. 
Die Kreisstadt Rastatt, eine alte Ba- 
rockstadt etwa 25 km südwestlich 
von Karlsruhe in der Oberrheini- 
schen Tiefebene am Fuße des 
Schwarzwaldes gelegen, war Gast- 
geber für die Schiffsmodellbauer 
aus zehn Mitgliedsländern der NA- 
VIGA. Im Auftrag des Dachverban- 
des für Schiffsmodellbau und 
Schiffsmodellsport „nauticus“” der 
BRD richtete der Verein für Schiffs- 
modellbau Rastatt diesen Weltwett- 
bewerb der NAVIGA aus. 

Die Rastatter Eislaufhalle bot als 
Wettbewerbsstätte Aktiven, 
Schiedsrichtern und Besuchern 
gute Bedingungen. Die Eröffnung 
fand in der Aula einer Realschule 
statt, die unmittelbar der Eislauf- 
halle gegenüber lag. Nachdem der 
Präsident des „nauticus”, Herr 
Ewert, die Teilnehmer und Gäste 
begrüßt hatte, sprach der Oberbür- 
germeister der Stadt Rastatt als 
Schirmherr dieser Veranstaltung. 
Der Präsident der NAVIGA, Herr 
Franck (Belgien), führte in seiner 
Eröffnungsansprache u.a. aus, daß 
es eine Aufgabe dieser Veranstal- 
tung sei, „einem größeren Kreis von 
Modellsachverständigen und Laien 
einen Einblick in das Schaffen zu 
geben und die Kunstwerke einer 
breiten Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen.” Als Hauptschiedsrichter 
war Jan Marczak (VR Polen) tätig, 
als offizieller Vertreter der NA- 
VIGA Herr Franck, und als Wett- 


kampfsekretär fungierte Herr 
Brenke (BRD). 
Die Bauprüfungskommission 


C1/C3 wurde von dem Kameraden 
Rudolf Ebert (DDR) geleitet. Als 
Schiedsrichter gehörten dieser 
Kommission die Herren Feron (B), 
Li Yuging (T}J), Litwin (PL) und Mat- 
thies (D) an. Herr Sivirine (F) leitete 
die Bauprüfungskommission 
C2/C4. Als Schiedsrichter waren in 
dieser Kommission die Herren Van 
den Berg (NL), Kamerad Wiegand 


(DDR), Koler (BG) und Malkus (D) 
tätig. 

Beiden Kommissionen kann be- 
scheinigt werden, daß sie eine sehr 
fleißige und qualifizierte Arbeit ge- 
leistet haben. Immerhin mußte die 
Kommission C1/C3 104 Modelle 
und die Kommission C2/C4 81 Mo- 
delle in fünf Tagen bewerten. 
Bereits am 27. Mai 1985 fand 
abends die öffentliche Wertung für 
die Klassen C3 und CA statt. Für die 
Schiffsmodellbauer aus der DDR 
ergab sich in der Klasse C3 folgen- 
des Resultat: 

Goldmedaille: Lothar Franze, „San 
Felipe” (1:75), 90,67 Pkt. 
Silbermedaille: Rolf Maurer, 
Rumpfschnitt „Friedrich Wilhelm 
zu Pferde“ (1:50), 88,33 Pkt.; Dieter 
Johansson, „Werftanlage“ (1:100), 
85,33 Pkt.; Wolfgang Rehbein, „Tor- 
pedoboote“ (1:75), 84,00 Pkt.; Man- 
fred Frach, „Zeesboot” (1:80), 
81,33 Pkt.; Ralf Rehbein,. „Fluß- 
kampfschiffe” (1:75), 81,00 Pkt. 
Bronzemedaille: Werner Zuschke, 
„Beiboote“ (1:85), 78,67 Pkt.; Olaf 
Zuschke, „Expeditionsflöße” (1:50), 
74,67 Pkt. 

In der Klasse C4 dominierten die 
Schiffsmodellbauer aus der VR 
China, die mit ihren exzellent gebau- 
ten Modellen von fünf vergebenen 
Goldmedaillen allein drei erringen 





konnten. Rolf Maurer aus der DDR 
erhielt für seine Expeditionsflöße 
(1:250) eine Silbermedaille 
(81,00 Pkt.), Ralf Rehbein für sein 
Wachschiff (1:250) eine Bronzeme- 
daille (73,00 Pkt.), ebenso wie Wolf- 
gang Quinger für seine Brigg 
(1:500) Bronze (71,00 Pkt.) errang. 
Der 28. Mai war für Aktive und 
Schiedsrichter frei und wurde zu 
einem vom Veranstalter gut organi- 
sierten, interessanten Ausflug ge- 
nutzt. 

Die offene Wertung für die Klassen 
C1 und C2 fand am 29. Mai statt. 
Diese war eine Art Sternstunde in 
zweierlei Hinsicht: Zum ersten er- 
hielt die „L’ Avenir“ des GST-Mo- 
delibauers Wolfgang Quinger mit 
98,00 Punkten die absolut höchste 
Bewertung aller Modelle dieses 
3. Weltwettbewerbs und damit wohl 
eine der höchsten aller bisherigen 
Weltwettbewerbe überhaupt. Zum 
zweiten war bei diesem Weltwett- 
bewerb deutlich zu erkennen, daß 
sich die Schiedsrichter beider Kom- 
missionen bei den Spitzenmodellen 
endlich einmal zu einer höheren 
Bewertung in Ausschöpfung der 


100 möglichen Punkte durchgerun- 


gen haben. 

Der Ehrenpokal des Veranstalters 
war für Wolfgang Quinger eine 
wohlverdiente Anerkennung, der 


Medaillenspiegel des 3. Weltwettbewerbs der NAVIGA im Schiffsmo- 


dellbau 
Lfd. Land ge- Medaillen Modelle 
Nr. samt "G S B ohne ges. 
1. Bulgarien 35 3 17 15 3 38 
2. BRD 31 11 12 8 5 36 
3. Italien 29 6 11 12 5 34 
4. DDR 25 5 15 5 - 25 
5. China 17 11 6 - - 17 
6. Frankreich 13 2 7 4 1 14 
7. Polen 10 1 2 7 1 11 
8. ‘ Rumänien 4 = 3 1 2 6 
9. Niederlande 2 1 - 2 = 2 
10. Österreich . = _ 2 = 2 
11. Belgien - - = - 1 1 
168 40 73 55 18 186 


wir uns mit herzlichen Glückwün- 
schen anschließen. 2 
Insgesamt konnten in der Klasse C1 
folgende Ergebnisse erzielt wer- 
den: 

Goldmedaille: Wolfgang Quinger, 
„L’ Avenir” (1:100), 98,00 Pkt.; Rolf 
Maurer, „Französisches Staatsruder- 
boot” (1:50), 91,67 Pkt. 
Silbermedaille: Gerhard Trost, 
„Prunkgondel” (1:50), 89,00 Pkt.; 
Gerhard Trost, „Große jacht“ 
(1:100), 87,67 Pkt.; Wolfgang Ull- 


rich, „Fleute* (1:50), 84,67 Pkt.; 
Horst Golchert, „Amerikanische 
Kriegsbrigg” (1:50), 84,33 Pkt.; 


Wolf-Rüdiger Döring, „Le Superbe“ 
(1:75), 83,33 Pkt. 
Bronzemedaille: Frank Röhnert, 
„Golden Hind“ (1:100), 77,67 Pkt. 
In der Klasse C2 konnten zwei Ka- 
meraden aus der DDR-Auswahl- 
mannschaft F2 je eine Goldmedaille 
erringen. Der Ergebnisspiegel in 
dieser Klasse weist für unsere 
Mannschaft folgendes aus: 
Goldmedaille: Hubert Wagner, 
„Stoltera“ (1:20), 91,30 Pkt.; Man- 
fred Zinnecker, „Brocken“ (1:100), 
91,33 Pkt. 
Silbermedaille: Arnold Pfeifer, „Le- 
nin“ (1:100), 88,67 Pkt.; Dieter Jo- 
hansson, „Heckraddampfer” (1:50), 
86,67 Pkt.; Arnold Pfeifer, „Napoli“ 
(1:100), 86,67 Pkt.; Peter Sager, 
„Gdansk“ (1:35), 85,00 Pkt. 
Damit konnte jedes der insgesamt 
25 Modelle aus der DDR eine Me- 
daille erringen. Nachdem am 1.Juni 
die Modelle wieder wohlbehalten 
in der „Station Junger Techniker 
und Naturforscher“ in Rochsburg 
abgeliefert werden konnten, fand 
bereits am 8. Juni dort eine kleine 
Feierstunde und eine erste Auswer- 
tung statt. Der Leiter der Abteilung 
Modellsport im ZV der GST, Kame- 
rad Keye, übergab den Teilneh- 
mern die Medaillen und Urkunden 
und sprach allen Dank und Aner- 
kennung aus. 
Es bleibt einem späteren Artikel 
vorbehalten; auf detaillierte Ergeb- 
nisse und sich abzeichnende Ten- 
denzen in den C-Klassen einzuge- 
hen. Die Ergebnisse des 3. Welt- 
wettbewerbs im vorbildgetreuen 
Schiffsmodellbau waren für die 
Schiffsmodellsportiler der GST ein 
würdiger Beitrag zur Vorbereitung 
des XI.Parteitags der SED. 

Günther Keye 





Großer Preis der Stadt Debrecen 


Am 18. und 19. Mai 1985 fand in De- 
brecen (UVR) der 6. Internationale 
Pokalwettkampf für FSR-V-Modelle 
um den Großen Preis der Stadt De- 
brecen statt. Der Schiffsmodell- 
sportklub der DDR nahm an diesem 
nun schon traditionellen Wettbe- 
werb mit 6 Aktiven, darunter 2 Ju- 
nioren, teil. Am Start waren weiter- 
hin die Auswahlmannschaften 
Österreichs als Pokalverteidiger so- 
wie 9 Klubmannschaften des Gast- 
geberlandes, in denen sich die ge- 
samte nationale Spitze konzen- 
trierte. Es erfolgte keine getrennte 
Juniorenwertung, so daß sich Co- 
sima Wenisch und Helge Woldt in 
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den Feldern routinierter Senioren 
bewähren mußten. Cosima We- 
nisch konnte durch eine sehr gute 
Leistung im 2. Vorlauf der Klasse 
FSR-15 (65 Runden) unter 33 Teil- 
nehmern den Finallauf der besten 
12 Starter erreichen. Leider kam 
dort bereits nach 6 Runden nach 
einem Zusammenstoß das Aus — 
Platz 9. In den Klassen FSR-3,5 und 
FSR-6,5 erreichte Cosima die 
Plätze 20 und 17. Helge Woldt hatte 
in den Klassen FSR-3,5 und FSR-6,5 
in beiden Vorläufen technisch be- 
dingte Ausfälle und belegte am 
Ende jeweils Platz 22. Von unseren 
übrigen Startern kämpfte Andreas 


Reiter etwas glücklos und konnte 
sich nach Ausfällen in den Vorläu- 
fen mit den Plätzen 19 (FSR-3,5) 
und 22 (FSR-15) nicht für das Finale 
qualifizieren. Die als Nationalmann- 
schaft nominierten Peter Papsdorf 
(FSR-3,5), Otmar Schleenvoigt 
(FSR-6,5) und Hans-Joachim Tremp 
 (FSR-15) erreichten in den Vorläu- 
fen 58, 70 bzw. 72 Runden und ge- 
wannen damit mit 200 Runden und 
7 Runden Vorsprung vor der Mann- 
schaft Debrecen den wertvollen 
Kristallpokal für die beste Mann- 
schaft. In den Finalläufen der Ein- 
zelwertung zeigte H.-Joachim 
Tremp in der Klasse FSR-15 eine 


konzentrierte Leistung und belegte 
mit 68 Runden Platz 2. Wie bereits 
mehrfach bei internationalen Höhe- 
punkten in den letzten Jahren 
konnte das beste Ergebnis in der 
Klasse FSR-6,5 erzielt werden. Pe- 
ter Papsdorf und Weltmeister Ot- 
mar Schleenvoigt zeigten sich nach 
starken Vorlaufleistungen im Finale 
allen anderen Startern deutlich 
überlegen und belegten mit 70 
bzw. 69 Runden und großem Vor- 
sprung vor dem Drittplazierten die 
Plätze 1 und 2. Insgesamt also eine 
sehr gute Ausbeute unserer Aus- 
wahl. 

Dr. P, 





Eger wird jährlich von anderthalb 
Millionen Touristen besucht. In ei- 
ner äußerst gepflegten Umgebung 
sind 175 Baudenkmäler vorwie- 
gend aus der Barock- und Türken- 
zeit zu bewundern. Hier fühlt man 
sich wohl, nicht nur des weltbe- 
rühmten Weines wegen, vielmehr 
hält die ungarische Herzlichkeit 
und Gastfreundschaft die Besu- 
cher gefangen. Zu den „Sternen 
von Eger” (hier soll der Titel des 
bekannten Romans von Gardonyi 
im übertragenen Sinne stehen) ge- 
hört zweifellos eine der attraktiv- 
sten Modellsportanlagen Ungarns. 
Im Juni waren die MHSZ-Modell- 
sportler Gastgeber für die besten 
Autorennpiloten der sozialisti- 
schen Länder. Besondere Kennzei- 
chen dieser jährlich ausgetragenen 
Veranstaltung sind nicht nur die 
Härte und Spannung der Rennen, 
sondern insbesondere die freund- 
schaftlichen Gespräche, der Erfah- 
rungsaustausch, die die Atmo- 
sphäre dieser Freundschaftswett- 
kämpfe prägen. 

In drei Läufen starteten 15 Sportler 
auf dem EB-Parcours. Bei „glühen- 
der Hitze” (was Sportler und Mo- 
dell nicht unbedingt zuträglich ist) 
wurden für den 18jährigen GST- 
Sportler Klaus Baumgärtel aus 
Plauen nach fehlerfreiem Lauf 
32,15 s gestoppt (eine Silberme- 
daille bei den Junioren) und für 
den 23jährigen Andreas Hensel 
aus Karl-Marx-Stadt 34,85 s aufge- 
schrieben (8. Platz für die viertbe- 
ste Zeit, aber ein Fehler!). Zwei 
noch junge Talente auf dem Elek- 
trokurs, die sich beide mit ihrem 






GE LLLLLLLEEEL? 


Trainingsfleß noch zu steigern 
vermögen. Überraschend der in 
diesem Jahr starke sowjetische 
Fahrer Viszokas (25,60 s), der sei- 
nen Landsmann Scharipaschwili 
(27,73 s) auf den 3. Platz verwies. 
Stark im Kommen der erst 16jäh- 
rige Bulgare Petrov mit eigener 
Bestzeit: 26,08 s und damit Sieger 
in der Juniorenwertung und Zwei- 
ter der Senioren. (Er fuhr im Wett- 
kampf eine 24er Zeit, doch riß er 
den vorletzten Kegel um.) 

Die Verbrenner-Rennboliden star- 
teten auf einer schwierigen und 
sehr griffigen Piste, was nicht nur 
einen ungewöhnlich häufigen Rei- 
fenwechsel notwendig machte, 
sondern auch arg die Nerven der 
rahrer strapazierte. Nur Ronald 
Lippitz aus Leipzig gelang es, ins 
Finale der V1-Formelklasse zu 
kommen; Heinz Fritsch aus Anna- 
berg verfehlte nur knapp den End- 
lauf. Die Leipziger Martin Hähn 
und Werner Rabe waren wegen 
Schaden an Rudermaschine und 
Kupplung ebenfalls zum Zu- 


schauen verurteilt. Es wurde ein 
Rennen für die Außenseiter: Die 
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Magyaren Almassy, Gal und Hege- 
düs belegten die ersten drei Plätze. 
Unser Leipziger GST-Sportler fuhr 
auf Platz 6 ein. 

In der V2-Sportwagenklasse lief es 
für uns besser. Hähn steuerte sein 
Modell im Vorlauf als Schnellster 
über die Zielgerade, Fritsch als 
Dritter. Die DDR-Sportler Rabe 
und Lippitz mußten versuchen, 
über den Hoffnungslauf ins Finale 
einzuziehen. Allerdings schlug hier 
die „Defekthexe” kräftig zu, ein 
Differential war fest und ein Motor 
mußte gewechselt werden. Für 
beide kam vorzeitig das unbarm- 
herzige „Aus”! Die Glücksgöttin 
„Fortuna“ hatte auch im Finale mit 
uns nichts im Sinn. Heinz Fritsch, 
der überzeugende Sieger der vor- 
jährigen Rennen in Plauen, war bis 
zwei Minuten vor dem Abwinken 
mit 94 Runden klar in Führung, 
dann war der Verschleiß der Rei- 
fen so groß, daß sich Lenkungsfeh- 
ler unweigerlich einstellten. Noch 
auf der Zielgeraden „schlingerte” 
der Wagen gegen die Begrenzung, 
und der Ungar Gal nutzte die Gele- 










vorbeizuziehen — nach einem drei- 


ßigminütigen Rennen trennten 
beide nur drei Sekunden! Hähns 5. 
Platz ist ein Sieg seiner Leipziger 
Rennstallgefährten. Viermal muß- 
ten sie im Finale die Zahnräder 
wechseln und ließen somit nur 30 
Runden Verlust hinter dem Sieger 
mit 101 Runden zu. Ein großartiger 
Mannschaftsgeist! 
Sichtlich gezeichnet von dieser 
„heißen Schlacht”, doch nachhal- 
tig beeindruckt von diesem 
Freundschaftswettkampf, galt es 
Abschied zu nehmen. Allerdings 
nicht für lange Zeit! Im nächsten 
Jahr sind wir Gastgeber in Leipzig. 
Bruno Wohltmann 
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Nach 1975 fand zum zweiten Mal der inter- 
nationale Wettkampf sozialistischer Länder 
auf dem Flugplatz Alkersleben (Kreis Arn- 
stadt) statt. Ziel des Wettkampfes war die 
Vertiefung der Freundschaft zwischen un- 
seren Bruderorganisationen und eine Be- 
standsaufnahme in Vorbereitung auf die 
Weltmeisterschaften im August in Livno 
(Jugoslawien). Neben Mannschaften aus 
Bulgarien, Kuba, der CSSR, Korea, Polen, 
der UdSSR und aus Ungarn nahmen daran 
auch zwei Auswahlmannschaften der DDR 
teil. 

Die DDR-Mannschaft, die sich letztmalig 
1980 an Europameisterschaften beteiligte, 
hatte in den letzten Jahren unter den Trai- 
nern Joachim Löffler und Hans-Joachim 
Benthin zielstrebig an der Verbesserung 
der Modelle gearbeitet. Ihr Ziel war es, im 
Kampf um die Plätze nach der als hausho- 
her Favorit geltenden Mannschaft aus der 
Sowjetunion ein gewichtiges Wort mitzu- 
reden. 


Erster Tag: 


Segelflugmodelle (Klasse F1A) 
1. Durchgang: Nach der Eröffnung 
des Wettkampfes begann um 
9.00 Uhr der erste Durchgang - lei- 
der nach Tagen herrlichen Wetters 
mit leichtem Regen, der gegen 
Ende des Durchgangs zum Glück 
aufhörte. Bei Windgeschwindigkei- 
ten um 2 m/s gab es eine schwa- 
che, aber offensichtlich auch kom- 
plizierte Thermik. Und damit auch 
gleich die ersten Favoritenstürze: 
Stamow (174) und Orlow (174), 
beide UdSSR, starteten ihre Mo- 
delle mit einem überzeugenden 
Übergang in ein schwaches Ther- 
mikgebiet und landeten dennoch 
vor 3 min. Ebenso erreichte Stani- 
slaw Kubit (Polen), 1983 Sieger :des 
Wettkampfes sozialistischer Län- 
der, nur 166 s. Insgesamt flogen 
18 Sportler ein Maximum, und die 
CSSR, KDVR und beide DDR- 
Mannschaften führten ohne Ver- 
lustpunkte in der Mannschaftswer- 
tung. Favorit UdSSR nur auf 
Platz 6! 

2. Durchgang: Bei teilweise sehr 
guter Thermik fliegen wieder 
18. Sportler ein Maximum. Zwei- 
mal 180 s erreichen noch 15 Wett- 
kämpfer, und in der Mannschafts- 
wertung besitzen noch die DDR 
und die KDVR eine „reine Weste”. 
Bei Florian Georgi (DDR Il) beginnt 
mit einem Flug von 115 s ein Deba- 
kel: Nur zwei Maximalflüge und 
904 Punkte in sieben Durchgängen 
bedeuten für ihn am Ende Platz 25 
von 27 Teilnehmern! 

3. Durchgang: Mit Viktor Isajenko 
(UdSSR) scheidet der letzte sowje- 
tische Favorit im Kampf um den Ein- 
zelsieg aus. Bei dem zwar schwieri- 
gen, aber dennoch relativ gutem 
Wetter wird der Sieg nur für sieben 
Maxima vergeben. Isajenko wird 
durch einen absichtlichen Leinen- 
fitz eines polnischen Sportlers zu 
einem zweiten Versuch gezwun- 
gen, der aber nur 104 s bringt. 
Hierbei zeigte sich, welches große 
Risiko ein Leinenfitz mit Behinde- 
rung beider Sportler bedeutet, 
denn oft gelingt es nicht, den 
Sperrhaken zu öffnen, und das Mo- 
dell landet mit einer „Null“. — Für 
unsere Mannschaft steht es noch 
sehr günstig: alle sechs fliegen ein 
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Maximum. DDR | führt nun allein 
(Hong Sung Chol, KDVR, nur 461), 
und von den neun Startern mit drei 
Maxima sind fünf aus der DDR! 
4. Durchgang: Der Wind erreicht 
im Mittel etwa 6 m/s, es ist noch 
stark bewölkt, und die gute Ther- 
mik ist meistens sehr eng. Also kein 
Wetter für „Abstauber”. Jeder muß 
sich seinen „Bart“ selbst suchen. 
Mario Becker startet von DDR I als 
erster und fliegt sicher ein Maxi- 
mum. Manfred Preuß und Andreas 
Petrich bereitet das Wetter viel 
Schwierigkeiten. Oder sind es gar 
die Nerven? Beide Modelle landen 
mit der Leine, und es gibt null 
Punkte für den ersten Versuch. 
Neun Minuten vor Durchgangs- 
ende startet Andreas und fliegt voll, 
während Manfred noch einen Pro- 
bestart ausführt. Nur noch fünf Mi- 
nuten stehen Manfred zur Verfü- 
gung. Ohne langes Zögern klingt 
er mit wunderschönem Übergang 
aus. Aber es ist keine richtige Ther- 
mik da. £in großes „Wedelkom- 
mando” bemüht sich um Ablösung 
von Thermik. Nach anderthalb Mi- 
nuten ist es geschafft. Das Modell 
steigt wieder. — Mit Heinz Schön- 
feld (79, DDR Il) und Jurczeniak 
(104, Polen) scheiden zwei aus dem 
Kreis mit vier Maxima aus. In der 
Mannschaftswertung schiebt sich 
die UdSSR auf den zweiten Platz 
hinter DDR |. 

5. Durchgang: Aufregend wie am 
Ende des 4.Durchgangs geht es bei 
unserer Mannschaft weiter. Heinz 
Schönfeld holt seinen Mannschafts- 
kameraden Uwe Rusch mit einem 
Probestart vom Himmel. Auch Pet- 
rich, Georgi und Preuß müssen 
nach „Null“ zum zweiten Versuch 
antreten. Für Rusch (147) und Pe- 
trich (138) kommt das „Aus“. Einen 
vorbildlichen Start bei relativ star- 
kem Wind zeigt der spätere Dritte 
Jaromir Orel (CSSR). Das Modell 
steht beim Schlepp völlig ruhig, 
fast senkrecht über ihm. Kein Pro- 
blem ist es, so auf Thermik zu war- 
ten. Dann folgen ein sehr guter 
Übergang und ein sicheres Maxi- 
mum. Er und noch vier weitere 
Sportier — Becker und Preuß 
(DDR |) sowie die beiden Koreaner 
Li Sung Chan und Hwang Hak 
Hyon — können noch auf das Ste- 
chen hoffen. 

6. Durchgang: Als 14.25 Uhr ein 
leichter Regenschauer über den 
Flugplatz zieht, haben fast alle 
Sportler ihren Start bereits hinter 
sich. Mit 20 Maxima wird das der 
beste aller Durchgänge. Auch un- 
sere Mannschaft hat sich wieder 
gefangen. Leider täuscht sich Ma- 
rio Becker, der sonst einen sehr si- 
cheren und zuverlässigen Eindruck 
macht. Eine wahrscheinlich sehr 


enge Thermikblase erwischt er nie 5 
richtig, und sein Modell landet %£ 
nach 118 s. Schade! DDR I führt da- .. 


mit in der Mannschaftswertung nur 


noch mit 44 Punkten vor der 5 


UdSSR. Wird das reichen?? 


7. Durchgang: Das Startfeld hat | 


sich nun doch ganz gut auf das 
Wetter eingestellt. Alle Koreaner 
versuchen, möglichst „abzustau- 
ben”, und sie schleppen deshalb 
weit hinter der Startlinie. Aber sie 
beherrschen ebenso sicher das ei- 
gene Suchen der Thermik. Unsere 





Mannschaft setzt auf die in vielen 


Wettkämpfen angeeigneten Erfah- 
rungen, schleppt wegen des Risi- 
kos eines Leinenfitzes etwas ent- 
fernt von anderen Startern, und je- 


der sucht sich seinen .Bart gllein. 
Mitunter scheint jetzt die Sonne, 
und auch die Thermik wird groß- 
flächiger. So fliegen in einem Bart 
sieben Modelle, was es an diesem 
Tag noch nicht gab. Da wir in der 
Einzelwertung unsere Hoffnungen 
nur noch auf Manfred Preuß set- 
zen, schleppt Uwe Kusch etwas vor 
ihm, um die Möglichkeit des Ab- 
staubens für Manfred zu geben. 
Doch Preuß glaubt, einen sicheren 
Bart gefunden zu haben und klinkt 
aus. Nach 90 s hat das Modell nur 
noch 30 m Höhe. Aber die Wedler 
leisten wieder gute Arbeit, und der 
Flug wird noch voll. Um 15.25 Uhr 
ist für unsere Mannschaft der sie- 
bente Durchgang zu Ende. Man- 
fred Preuß ist mit drei anderen 
Sportlern im Stechen. Den ersten 
Platz in der Mannschaftswertung 
belegt DDR | vor der UdSSR und 
der KDVR. Ein großer Erfolg! 
Stechen: Daß nur vier Sportler das 
Stechen erreichen, zeigt die 
Schwierigkeiten des Wetters. Als 
erste klinken die beiden Koreaner 
aus, dann Preuß und etwa eine Mi- 
nute später Orel. Manfreds Modell 
steigt am besten. Hwang Hak Hyon 
hat kein Steigen (151 s), und auch 
bei Orel sieht es nicht besonders 
gut aus. Am Ende fehlen ihm sie- 
ben Sekunden. So kommt es um 
17.30 Uhr zum zweiten Stechen 
zwischen Manfred Preuß und Li 
Sung Chan. Beide starten gleich zu 
Beginn, und Li klinkt als erster aus. 
Ein schlechter Übergang und keine 
Thermik bringen nur 166 s. Man- 
fred Preuß schleppt noch, und ich 
glaube an seinen sicheren Sieg. 
Nach sieben Minuten hat er eine 
gute Thermik gefunden. Der Über- 
gang ist sehr gut, aber vielleicht 
mit zu hoher Geschwindigkeit und 
zuviel Schräglage. Zum Erschrek- 
ken der meisten Zuschauer unter- 
schneidet sein Modell (41 s!). Die 
Koreaner jubeln! Li Sung Chan 
heißt der Sieger. 

Aber auch die Freude in unserer 
Mannschaft ist riesengroß: Platz 
eins für die Mannschaft, und in der 
Einzelwertung befinden sich vier 
DDR-Sportler unter den ersten 
zehn (2. Preuß, 6. Rusch, 9. Petrich, 
10. Becker). Das ist nach Per (Un- 
garn 1977) das beste Ergebnis, das 
wir bei einem Wettkampf sozialisti- 
scher Länder bisher erreichten. 


Zweiter Tag: 
Gummimotorflugmodelle 


(Klasse F1B) 

1. Durchgang: Der Wettkampf be- 
ginnt um 8.00 Uhr. Es ist bedeckt, 
nur 1m/s Wind und noch keine 
Thermik. Also beinahe ideales Wet- 
ter für die Klasse F1B. Nur je zwei 
Bulgaren und Kubaner haben Pro- 
bleme und fliegen keine „Vollen”. 
Hervorragende Steigflüge zeigen 
die sowjetischen Sportler mit Euro- 
pameister Alexander Andrjukow an 
der Spitze. Alle fliegen mit verzö- 
gertem Beginn des Gummimotors. 
Aber auch unsere Sportler — vor al- 
lem Andreas Gey und Peter Win- 
disch — stehen ihnen in der Höhe 
kaum nach. 


2. Durchgang: Die Wetterbedin- 


gungen haben sich kaum geändert. 


Unsere zweite Mannschaft fällt we- 


gen eines Modellfehlers auf den 


siebenten Platz der Mannschafts- 
wertung zurück. Peter Lösers Mo- 


delt fällt beim Steigflug mehrfach 
ab, und aus 30 m Höhe sind eben 
nicht viel mehr als zwei Minuten zu 
erreichen. Auch Olaf Zeuner, DDR- 


Juniorenmeister (1984 erstmals in 
der Auswahl eingesetzt), fliegt nach 
relativ flachem Steigflug nur 177 s. 
Noch haben 19 Sportler und 
4 Mannschaften nach beiden 
Durchgängen Maxima. 

3. Durchgang: Es ist immer noch 
bedeckt. Um 10.13 Uhr geht der er- 
ste große Bart mit acht Modellen 
ab. Mit der einsetzenden Thermik 
ändert sich auch die Taktik der 
Mannschaften. Die sowjetischen 
Sportler und die Koreaner ziehen 
sofort ihre Gummimotoren auf, 
wenn ein anderer Sportler aufzieht. 
Sie starten aber nie zuerst, und 
nach etwa 10 min wird das zweite 
Modell startfertig gemacht, um mit 
einem frischen Gummistrang einen 
guten Steigflug zu sichern. Unter 
den 23 Sportlern, die ein Maximum 
fliegen, sind alle sechs von uns da- 
bei und auch die drei sowjetischen 
Sportler. Etwas Mühe hat An- 
dreas Gey (DDR |), dessen Modell 
ständig sinkt. Es langte aber noch 
für drei Minuten. UÜberraschend 
kommt das Ausscheiden des ersten 
Koreaners (Zy Yong Chol, 147) und 
des ersten Polen (Tukiendorf, 82), 
so daß nur noch DDR I und die 
UdSSR punktgleich (3 x 540) in der 
Mannschaftswertung führen. 

4. Durchgang: Alle 27 fliegen ein 
Maximum. Im ersten Bart fliegt 
von jeder Mannschaft ein Modell, 
im zweiten noch sieben Modelle, 
im dritten sind es sechs, und die 
restlichen fünf Modelle fliegen im 
vierten Bart. Interessant war dabei, 
daß die Kubaner zweimal als erste 
starteten. Noch 17 Teilnehmer ha- 
ben die Chance auf Teilnahme am 
Stechen. 


5.Durchgang: Egon Mielitz (DDR |) 
startet wie immer mit dem ersten 
Pulk. Acht Modelle haben ein sehr 
gutes Steigen erwischt, aber mit 
Egons Modell geht es abwärts! Wie 
am Tage vorher, hilft auch hier ein 
starkes „Wedelkommando”. In 
zwei Meter Höhe sind die sehr 
langsam verlaufenden drei Minuten 
vorbei. Aufatmen auch beim Trai- 
ner Joachim Löffler. Der zweite Bart 
scheint anfangs nicht sehr sicher 
zu sein. Vier Modelle starten, dar- 
unter zwei aus der DDR. Etwas län- 
ger warten Exweltmeister Josef 
Klima (CSSR, 151), Golugonow 
(UdSSR, 176) und Pak Yong Bok (96, 
Korea), und sie kommen alle zu 
spät! Damit führt DDR I allein in der 
Mannschaftswertung. Nach der 
UdSSR und der ESSR liegt unsere 
zweite Mannschaft auf Platz vier. 


6. Durchgang: Umlaufende Winde 
zwingen zum Umbau der Startlinie. 
Unsere Mannschaften haben bei 
schräg zur Startlinie wehendem 
Wind eine ungünstige Startposi- 
tion. Das ist aber kein Grund zur 
Besorgnis: Trainer und Sportler ha- 
ben sich so gut auf das Wetter ein- 
gestellt, daß sie bei Thermik als er- 
ste starten. 26 Maximalflüge und 
eine. 176er-Wertung (Carbaco Car- 
los, Kuba) bringen kaum Verände- 
rungen. Nur mit dem Ausscheiden 
des Kubaners können noch elf 
Sportler das Stechen erreichen. 


7. Durchgang: Gleich zu Beginn 
des Durchgangs werden von jeder 
Mannschaft zwei Modelle getestet. 
Wir haben mit Mielitz, Windisch 
und Benthin die ersten drei Sport- 
ler im Stechen. Doch dann will kei- 
ner mehr als erster starten. Es ist 
wie im Krimi. 40 Minuten verge- 
hen, ohne daß ein Modell abgewor- 
fen wird! Keiner will kurz vor dem 
Ende noch etwas riskieren. Zwei 
Minuten (!) vor Durchgangsende 


startet Peter Löser (DDR Il) als er- 


ster. Das Modell steigt gut, und so- 


fort starten die anderen, bis auf Go- 


lugonow. Er wartet wieder länger 


und kommt zum zweiten Mal zu 
spät (147 s). Großes Pech hat Peter 
Löser. Beim wahrscheinlich zu har- 
ten Stoppen der Luftschraube reißt 
das Parasol am Rumpf ab. Für das 
Aufziehen des zweiten Modells ist 
die Zeit zu kurz. Null Punkte sind 
die Folge, und aus dem möglichen 
dritten Platz in der Mannschafts- 
wertung wird der siebente Platz. 
Andreas Gey fliegt voll. Unter 
11 Teilnehmern des Stechens sind 
vier aus der DDR! Zur Überra- 
schung aber keiner aus Korea. Die 
Sieger von Leszno 1983 in der 
Klasse F1B belegen gar nur den 
sechsten Platz in der Mannschafts- 
wertung. Und was keiner für mög- 
lich gehalten hat, ist eingetreten: 
Mit 21 Maxima gewinnt die DDR I 
vor der UdSSR die Mannschafts- 
wertung! 

Stechen: Das erste Stechen be- 
ginnt 15.45 Uhr. Bei wenig Wind, 
guter Thermik und bei nun fast wol- 
kenlosem Himmel glauben viele, 
vier Minuten wären kein Problem. 
Zu jedem Aufwind gibt es aber 
auch Abwind. Peter Windisch star- 
tet als erster direkt in ein Abwind- 
gebiet. Nach 120 s ist für ihn der 
Wettkampf leider viel zu früh zu 
Ende. Dann startet Ralf Benthin. 
Doch auch er hat Pech. Das Ende 
seines Fluges in einer Senke kön- 
nen die Schiedsrichter nicht sehen. 
Zwei Minuten vor Schluß geht die 
Post ab, aber nur sechs Modelle 
finden eine gute Thermik. Egon 
Mielitz’ Modell pumpt. Ebenso fällt 
Gorban (UdSSR) herunter. Im zwei- 
ten Stechen schaffen sogar nur An- 
drjiukow und Gey die 5 min. Mit 
Krasznai (Ungarn) und Rozycki (Po- 
len) gibt es zwei Dritte. Der sowje- 
tische Trainer möchte das Stechen 
in eine thermiklose Zeit verlegen. 
Sicher hofft er dann auf einen Sieg 
Andrjukows. Doch das herrliche 
Wetter und die ausgezeichneten 
Flüge beider Kontrahenten lassen 
die weiteren Stechen zu einem Er- 
lebnis werden. Andrjukow vertraut 
auf die seiner Meinung nach bes- 
sere Leistung seines Modells und 
startet immer nach Andreas Gey. 
Beim dritten und vierten Stechen 
erreichen beide Modelle eine sehr 
große Höhe, landen aber nach 
mehr als 10 min auf dem Platz. Um 
18.30 Uhr beginnt das fünfte (!) Ste- 
chen. Der Wind hat etwas zuge- 
nommen (3 m/s), und beide starten 
ohne Thermik. Die Steigflughöhe 
ist etwa gleich, und auch die Sink- 


geschwindigkeit ist kaum zu unter- 


scheiden. Geys Modell fliegt nach 


knapp 5 min gegen einen Fahnen- 


mast am Flugplatz, Andrjukows 


Modell mit einer nur um 5 s besse- 
ren Zeit in eine Pappel. Wahr- 


scheinlich hatte sich der sowije- 
tische Europameister seinen Sieg 


nicht so schwer vorgestellt. Glück- 
wunsch beiden für die ausgezeich- 


nete Leistung! 


Dritter Tag: 
Motorflugmodelle (Klasse F1C) 


1. bis 7. Durchgang: Umlaufende 
Winde, wolkenloser Himmel und 


keine Thermik zu Beginn des Wett- 
kampfes sind beinahe ideale Bedin- 


gungen für die Klasse F1C. Nur 
durch schlechte Steigflüge und 
Motorüberlauf Honcek (ESSR) und 
Kim Song Hak (KDVR), jeweils null 
Punkte, kommt es zu keinen vollen 
Wertungen. So ist auch erklärlich, 
daß 89 Prozent aller Flüge ein Maxi- 
mum sind, mehr als in den Klassen 
F1A (64 Prozent) und F1B (83 Pro- 
zent). Überraschend erreicht der 
erfahrene sowjetische Flieger Vale- 
rie Strukow nur 176 s im zweiten 
Durchgang. Sollte das schon das 
„Aus“ für den Favoriten UdSSR in 


der Mannschaftswertung sein? Im- 
merhin liegen noch fünf Mann- 
schaften (Polen, Kuba, Bulgarien, 
DDR | und Il) verlustpunktfrei an 
der Spitze. Im dritten Durchgang 
fliegt Horst.Kriegs Modell nach fla- 
chem Steigflug nur 98s. Ebenso 
geht es Exweltmeister Andreas 
Meczner aus Ungarn. 12 min vor 
Ende müssen noch alle drei Ungarn 
starten. Er hat kein Glück und keine 
Thermik. Für den sympathischen 
45jährigen Andras ist das beson- 
ders traurig, denn der Wettkampf 
in Alkersleben wird nach 28 Jahren 
aktiver Modellfliegertätigkeit sein 
letzter internationaler Wettkampf 
sein. Im vierten Durchgang, den 
Blanco aus Kuba eröffnet, fliegen 
alle 27 Teilnehmer ein Maximum. 
Noch haben 17 Starter und drei 
Mannschaften (Polen, Kuba, DDR |) 
keinen Punkt abgegeben. Kuba 
trifft es im fünften Durchgang hart. 
Die hübsche Idalmis Martinez, ein- 
zige weibliche Teilnehmerin am 
Wettkampf, und Manüel Blanco 
fliegen kein Maximum. Kubas 
Mannschaft fällt auf den fünften 
Platz zurück. Da auch Ochmann 
(174, Polen) 6 s abgibt, führt DDR | 
mit 4 s knapp vor der Sowjetunion. 
Unsere Mannschaft zeigt keine 
Schwäche: Alles „Volle” im sechs- 
ten und siebenten Durchgang, und 
der überraschende Sieg in der 
Mannschaftswertung vor der 
UdSSR ist perfekt! Zwölf Sportler 
bereiten sich auf das Stechen vor 
(UdSSR 2, Polen 2, Kuba, Korea, 
Ungarn je 1 und 5 aus der DDR!). 
Stechen: Manfred Thomas (DDR |) 
startet als erster. Bei guter Thermik 
erreichen elf Teilnehmer die gefor- 
derten 4min. Nur Gerhard Fi- 
schers Modell fliegt nach sehr gu- 
tem Steigflug aus der Thermik her- 
aus (165 s, 12. Platz). Auch im zwei- 
ten Stechen (5 min) und im dritten 
Stechen (6 min, noch 8 Teilneh- 
mer) wirft Manfred Thomas als er- 
ster ab. Uwe Glißmann (DDR Il) 
fliegt als zweiter DDR-Sportler im 
Stechen nicht voll und belegt 
Platz 7! Der Wind nimmt zu (4 m/s), 
und die Modelle landen außerhalb 
des Flugplatzes. Sieben Minuten er- 
reichen Muklin, Korban (beide 
UdSSR), Kim Zong Hi (KDVR), Tho- 
mas und Wächtler (beide DDR |). 
Um 19.30 Uhr treten diese Sportler 
zum fünften Stechen (8 min Flug- 
zeit!)| an und belegen in der ge- 
nannten Reihenfolge die Plätze eins 
bis fünf. Nur Alexander Muklin 
fliegt 8 min und gewinnt verdient 
den Wettkampf der sozialistischen 
Länder. 


Ausblicke 

Wenn in diesem Bericht sehr aus- 
führlich der Ablauf der drei Wett- 
kampftage geschildert wurde, dann 
um zu zeigen, wie spannend ein 
F1-Wettkampf verlaufen kann. Die 
von den Sportlern gezeigten Lei- 
stungen bestätigen das hohe Ni- 
veau des Freiflugs in den sozialisti- 
schen Ländern. Gleichzeitig zeigen 
die Ergebnisse aber auch, wie groß 
der Einfluß des Wetters (Glück 
oder Pech mit der Thermik) ist. 
Auch haushohe Favoriten (UdSSR) 
haben damit ihre Probleme. Unsere 
beiden Mannschaften gingen sehr 
gut vorbereitet in den Wettkampf. 
Ausdruck ihrer Stärke sind die 
Mannschaftsgoldmedaillen in allen 
drei Klassen. In der Einzelwertung 
(zweimal Silber) offenbaren sich 
möglicherweise noch kleine 
Schwächen bei einem nervenauf- 
reibenden Stechen. Vielleicht fehlt 
dem einen oder anderen Sportler 
auch ein wenig die Erfahrung gro- 
ßer internationaler Wettkämpfe. 


Dr. Albrecht Oschatz 
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Bei den Modellseglern in den Klas- 
sen F5-M und F5-10r zeigte sich mit 
41 Startern gegenüber dem Vorjahr 
ein noch stärkeres Teilnehmerfeld. 
Die DDR war mit neun Wettkämp- 
fern am Start. Gäste kamen aus Po- 
len, Ungarn, Bulgarien, der ESSR, 
UdSSR sowie der BRD. Bei den Mo- 
dellen konnte man den Trend zur 
weiteren Massereduzierung erken- 
nen. Dieses zeigte sich durch den 
Einsatz von Materialien wie Kohle- 
faser bei Masten, Spieren und 
Rümpfen. Für den Ballast verwen- 
deten einige Wolfram, um durch 
die Volumenreduzierung eine bes- 
sere Hydrodynamik zu errei- 
chen. 

Nach fünf Finalläufen stand in der 
Klasse F5-M mit 9,75 Punkten der 
Sieger fest: Igor Nalewski aus der 
starken sowjetischen Mannschaft. 
Eine ausgeglichene, taktisch vor- 
ausschauende Fahrweise mit sei- 
nem schnellen Modell, welches er 
schon mehrere Jahre im Einsatz 
hat, brachte ihm den Erfolg. Sein 
Mannschaftskamerad Nikolai Nasa- 
row gab in Schwerin sein Debüt 
und erkämpfte auf Anhieb Platz 2. 
Die achtköpfige BRD-Mannschaft 
hat sich vor allem in den Kenntnis- 
sen der Segelregeln weiter gefe- 
stigt und lag mit ihren schnellen 
Modellsegeljachten im vorderen 
Feld. Am erfolgreichsten von ihnen 
war Rainer Klörres mit Platz 3 in der 
M und Platz 2 in der 10r. Nicht zu- 
letzt trug er dazu bei, daß die BRD- 
Mannschaft erneut den Schweriner 
Petermännchenpokal mit nach 
Hause nehmen konnte. Bester 
DDR-Starter in M war Rainer Ren- 
ner mit einem 8. Platz. Die meisten 
Segler von uns lagen dicht um den 


20. Platz gedrängt. Ein gutes Boot 
und seglerisches Talent ließen den 
Jüngsten der DDR-Mannschaft, 
Sven Schneider (15 Jahre), mit den 
erfahrenen Senioren voll mithalten. 
Insgesamt wünschte sich die DDR- 
Crew etwas mehr Wind, mit dem 
sie bekannterweise etwas besser 
zurechtkommt. Daß es auch „ohne“ 
Wind geht, bewies DDR-Spitzen- 
segler Oskar Heyer in der Klasse 
F5-10. Hier konnte er den Sieg er- 
kämpfen. Kluge taktische Schläge 
bei sportlicher Fairneß sind das Ge- 
heimnis seines Erfolges. Ein noch 
stärkeres Durchsetzungsvermögen 
seiner erkämpften Wegerechtspo- 
sitionen läßt auf eine weitere Lei- 
stungssteigerung hoffen. 


In den vorbildgetreuen F2-Klassen 
blieben die DDR-Starter leider un- 
ter sich. Die Zuschauer an dieser 
Startstelle wurden dennoch nicht 
enttäuscht, konnten sie doch inter- 
nationale Spitzenmodelle aus unse- 
rer Republik bewundern. Erwar- 
tungsgemäß setzten sich die Favori- 
ten auf den vorderen Plätzen 
durch. Mit einer Überraschung: 
Der GST-Sportler Michael Hahn 
siegte in der F2-B. Mit seinem Mo- 
dell „Sosnatelny” im Maßstab 1:100 
war er zum ersten Mal in einem 
Wettkampf angetreten. Um so be- 
merkenswerter seine fahrerische 
Leistung (100 Pkt.) und seine hohe 
Baubewertung (94,33 Pkt.), mit der 
er sich überzeugend die Goldme- 
daille sicherte. 


Bei den Superhetbooten in den 
vier FSR-Klassen garantierte ein in- 
ternational starkes Teilnehmerfeld 
für spannende Rennen. 





Die Entwicklung bei den FSR-Renn- 
booten ist in den kleinen Hubraum- 
klassen am sichtbarsten vorange- 
kommen. In Schwerin sah man 
kontinuierliche, präzise Fahrweisen 
und wenig Ausfälle. Harald Po- 
korny (A) bestritt den Endlauf bei 
den 3,5er Motoren souverän für 
sich. Er gab nach 15 Minuten die 
Führung gegenüber drei UdSSR- 
und fünf DDR-Booten nicht mehr 
ab. Im 6,5er Finale gab es in den er- 
sten 20 Minuten einen interessan- 
ten Dreikampf. Weltmeister 
Schleenvoigt und Dr. Papsdorf aus 
unserer Republik bedrängten stän- 
dig das in Führung liegende Boot 
des Westdeutschen Hachmeister, 
der aber den Sieg durch seinen 
draufgängerischen Fahrstil ver- 
schenkte. Nur mit 14 Sekunden 
Vorsprung entschied der Weltmei- 
ster den 1. Platz vor seinem präzis 
fahrenden Kameraden Dr. Paps- 
dorf. 
Erwähnenswert das Abschneiden 
des 15jährigen Holger Woldt, der 
sich in der 6,5 und 15 einen beacht- 
lichen Finalplatz erkämpfte und den 
Favoriten im ganzen Rennen ein 
harter Konkurrent blieb. Die 15er 
wurde ein voller Erfolg des DDR- 
Fahrers Michael Kasimir. Seinen er- 
sten internationalen Sieg sicherte 
er sich durch ein nervenstarkes 
Kopf-an-Kopf-Rennen mit dem 
Schweden Nilsson mit nur vier Se- 
kunden Abstand. 
In der FSR-35 zog der amtierende 
Weltmeister, Juri Schuljak aus der 
UdSSR, souverän seine Runden. 
Ohne Anzeichen von Unruhe, si- 
cher und zuverlässig seine Tech- 
nik! Er gewann vor unserem — wie 
immer zuverlässig fahrenden -— 
GST-Sportler Tremp. 
Die Schweriner Burgsee-Trophy in 
den Rennklassen erkämpfte sich 
die DDR-Vertretung mit ihren Fah- 
rern Scheenvoigt, Kasimir und 
Dr. Papsdorf. Manfred Wiegmann 
Bruno Wohltmann 


Ergebnisse (auszugsweise) 











F2-A 

1. Zinnecker, Manfred (DDR) 195,00 HE: 

2. en, Hubert (DDR) 189,67 g , W232 2.222 

3. Pfeifer, Arnold (DDR) 187,33 LE RDD22,:2022 

4. Nietzold, Wolfgang (DDR) 182,00 a SE oo. 

5. Sager, Peter (DDR) 181,00 

6. Jedwabski, Mario (DDR) 181,00 

7. Nietzold, Rene (DDR) 179,67 g% es VE N NN iS N R 
8. Andermatt, Urs (CH) 158,33 Ma * 2 ; z RU £ A DH, IR \ x N N S \ N N \ N N N N S Rx RR 
1. Hahn, Michael (DDR) 194,33 

2. Pfeifer, Arnold (DDR) 192,33 

3. Sager, Peter (DDR) 189,33 

4. Reißmann, Ullrich (DDR) 189,33 

5. Nietzold, Wolfgang (DDR) 189,33 

6. Fähnrich, Manfred (DDR) 186,33 

7. Jedwabski, Mario (DDR) 182,67 

8. Nietzold, Rene (DDR) 180,00 

FSR-3,5 Junioren 

1. Woldt, Helge (DDR) 49 

2. Müller, Tanja (BRD) 49 

3. Hegner, Miriam (DDR) 42 

4. Hesse, Andreas (DDR) 36 

5. Wenisch, Cosima (DDR) 27 

FSR 6,5 Junioren 

1. Woldt, Holger (DDR) 48 

2. Seidel, Jens (DDR) 48 

3. Lohrengel, Jens (DDR) 47 

4. Dolderer, Christer (BRD) 46 

5. Dockal, Marian (CS) 40 

6. Woldt, Helge (DDR) 35 

- Wenisch, Cosima (DDR) 0 

FSR-15 Junioren 

1. Woldt, Holger (DDR) 29 (Finale) 

2. Wenisch, Cosima (DDR) 59 

3. Hesse, Andrea (DDR) 54 
4. Dockal, Marian (CS) 41 
5. Lohrengel, Jens (DDR) 31 
6. Seidel, Jens (DDR) 21 

- Dolderer, Christer (BRD) 0 

FSR-3,5 

1. Pokorny, Harald (A) 60 

2. Kalistratow, Genadi (SU) 57 

3. Juhlin, Ake ($S) 56 

4. Tschuchalenko, Swetoslav (SU) 50 

5. Hegner, Thomas (DDR) 49 

6. Dr.Papsdorf, Peter (DDR) 48 

7. Nilsson, Kent-Lennard ($) 38 

8. Wodenitscharov, Altimir (BG) 37 

9. Zimmer, Klaus (DDR) 26 

10. Awerjanow, Nikolai (SU) 12 

11. Scholz, Reiner (DDR) 9 

12. Hesse, Roland (DDR) 1 

FSR-6,5 

1. Schleenvoigt, Otmar (DDR) 65 

2. Dr. Papsdorf, Peter (DDR) 65 

3. Awerjanow, Nikolai (SU) 62 

4. Runkas, Lubomir (CS) 58 

5. Tschuchalenko, Swetoslav (SU) 56 

6. Dolezal, Alfred (A) 53 

7. Pokorny, Harald (A) 53 

8. Ziegenhals, Konrad (BRD) 51 

9. Woldt, Holger mul 48 & = NR \ N 
10. Hachmeister, Horst (BRD) 44 Be „ NL 
11. Scholz, Reiner (DDR) 29 . 0099728 . . TI ee \ 
12. Kis, Arpad (H) 21 neue 6 u | xy 
FSR-15 ; | \ RN N x RN ISIS 
1. Kasimir, Michael (DDR) 59 

2. Nilsson, Kent-Lennard (S) 59 

3. Kalistratow, Genadi (SU) 57. 

4. Schleenvoigt, Otmar (DDR) 52 

5. Reiter, Andreas (DDR) 44 

6. Tremp, H.-Joachim (DDR) 43 

7. Schütze, Jürgen (BRD) 40 

8. Runkas, Lubomir (CS) 35 

9. Woldt, Holger (DDR) 29 

10. Pokorny, Harald (A) 29 

11. Szabo, Tibor (H) 15 

12. Hachmeister, Horst (BRD) 0 

FSR-35 

1. Schuljak, Juri (SU) 64 

2. Tremp, H.-Joachim (DDR) 58 

3. Hinze, Reiner (BRD) 58 

4. Kasimir, Michael (DDR) 54 

5. Jänich, Frank (DDR) 53 

6. Reglitzki, Hubert (BRD) 50 

7. Nobik, Gyula (PL) 50 

8. Bude, Volker (DDR) 50 
9. Hegner, Thomas (DDR) 48 TREE: BEE, 

eo . 

30. Sitzen, Östen ($S) | 41 
1. Nalewski (SU) 9,75 Tr 
2. Nasarov (SU) 18,75 

3. Klörres (BRD) 21 

4. Dotti (BRD) 24,75 

5. Varga (H) 28 d 

6. Suwalski (PL) 29 = 

7. Bondarenko (SU) 32,50 < 

8. Renner (DDR) 40 2 

9. Lewald (BRD) 53 nA 

10. Voelz (BRD) 57 > 

11. Heyer (DDR) 58 5 

12. Damaszk (PL) 59 

F5-10r 

1. Heyer (DDR) 1,50 

2. Klörres (BRD) 5 / # 

3. Suwalski (PL) 6 oO: %RAF..48 ı 

4. Oldekop (BRD) 8 = 9 a WANDERER _ 

5. Dotti (BRD) 11 > 9 DE Ss 9 . 

6. Golowin (SU) 13 

7. Schneider (DDR) 14 - 

8. Nasarow (SU) 15 3 Tits .. ke  { Sc arä 
9. Nalewski (SU) 18 un ie Pe: min 
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er Sturmwind brauste 
heulend mit ungeheurer 
Kraft gegen sie an. Riesige 
Wellenmassen prallten gegen 


die hochbordigen Koggen, 
warfen die Fahrzeuge die Wel- 
lenkämme hinauf und schleu- 
derten sie wieder tief hinab in 
die gurgelnden, kochenden, 
strudelnden Täler des Meeres. 
Zeitweilig standen die Koggen 
mittschiffs vollständig unter 
Wasser, nur Maste und Hecks 
ragten aus den Wasserfluten. 
Kein Fetzen Leinen war ge- 
setzt; der Wind hätte die 
Maste im Nu gebrochen. Die 
Schiffsleute, die an Deck ge- 
braucht wurden, seilten sich 
an, um von den Sturzwellen 
nicht über Bord gespült zu 
werden. Auch Klaus Störtebe- 
ker, der bei diesem Unwetter 
niemand anders an das Ruder 
des „Seetigers” ließ, war mit 
armdicken Tauen an den Ru- 
derschaft geseilt. Die Kogge 
ächzte und stöhnte unter den 
Schlägen der Wellen. Gleich 
Muscheln tanzten die Koggen 
in dem Wellengebirge. 

— Seit Jahrzehnten fasziniert 
immer wieder jung und alt 
das Buch von Willi Bredel über 
„Die Vitalienbrüder”. Mit dem 
Schiffstyp einer Kogge schlägt 
wohl so mancher eine Gedan- 
kenbrücke zu Klaus Störtebe- 
ker, der um 1400 lebte. Sie 
denken dabei an ein Schiff mit 
Aufbauten vorn und achtern, 
vor allem auch an drei 
Masten, die beiden ersten mit 
je einem Rahsegel, der dritte 
mit einem Lateinsegel verse- 
hen. 

Streng genommen ist es aber 
durchaus fraglich, ob die zu 
dieser Zeit als Koggen be- 
zeichneten Schiffe, die ur- 
sprünglich einmastig und klin- 
ker (mit dachziegelartig über- 
einandergreifenden Planken) 
gebaut waren, vor dem Ver- 
schwinden der Bezeichnung 
„Kogge” aus den Geschichts- 
quellen überhaupt noch den 
Übergang zu Kraweelbau (ge- 
geneinanderstoßende Plan- 
ken) und drei Masten erlebt 
haben (siehe unsere Grafik ei- 
ner Kraeck [Karacke] des flä- 
mischen Meisters WA von 
1475). 

Doch darüber kann der Inter- 
essiertte mehr in dem Hin- 
storff-Buch „Das Hanseschiff 
im ausgehenden 15. Jahrhun- 
dert” von Heinrich Winter er- 
fahren. 

Deshalb wollen wir, bevor wir 
im nächsten Heft mit der prak- 
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tischen Arbeit beginnen, nur 
kurz etwas zur Geschichte die- 
ses Schiffstyps sagen. 

In der Nordsee und später 
auch in der Ostsee erschien in 
der zweiten Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts ein neues, größeres 
Seefahrzeug, die „Kokke“. 
Heute läßt sich die Kogge 
nach überlieferten schriftli- 
chen Quellen sowie Darstel- 
lungen auf Siegeln sehr gut re- 
konstruieren. Koggen waren 
geradkielige, hochbordige 
Schiffe mit einem geraden, 
steilen Steven. Anfangs wur- 
den sie noch mit einem Seiten- 
ruder gesteuert. Bald jedoch 
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erfolgte die Umrüstung mit 
dem weitaus besseren Heck- 
ruder. Am einzigen Mast be- 
fand sich, an einer Querrah 
angeschlagen, ein relativ gro- 
ßes viereckiges Segel. Es 
konnte durch Schoten und 
Brassen eingestellt werden. 
Dieser neue Schiffstyp zeich- 
nete sich durch eine gute 
Manövrierfähigkeit aus. Wei- 
terhin war es nun möglich, ge- 
gen den Wind zu segeln (kreu- 
zen). 

Den anderen Schiffen weit 
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überlegen, rückte die Kogge 
sehr schnell zum führenden 
Schiffstyp der Hanse auf. Sie 
verbreitete sich daher bald bis 
an das Mittelmeer. 

Koggen wurden als Fracht- 
und Kriegsschiffe eingesetzt. 
Als Kriegsschiff erhielten sie 
oftmals zusätzliche Aufbauten 
(Kastelle) an Bug und Heck. 
Heute werden sie allgemein 
als ein Merkmal der Kogge an- 
gesehen. 
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„Kugeldifferential? — Ist das 
nun ein Differential oder ein 
Kugellager?” So werden viele 
interessierte Automodellsport- 
ler fragen. Genaugenommen 
ist es ein Drucklager, welches 
für besondere Zwecke -— hier 
als Differential für Automodelle 
— abgewandelt wurde. Durch 
den Einsatz dieses Kugeldiffe- 
rentials werden schwierige Ar- 
beiten zur Herstellung her- 
kömmlicher Differentiale mit 
Kegelrädern oder Stirnrädern 
umgangen. Oft läßt bereits die 
Beschaffung oder Anfertigung 
von Kegelrädern der erforder- 
lichen Größe den Modellbauer 
schon am Anfang seiner Idee 
scheitern. 

Der Käfig des Drucklagers ist 
beim Kugeldifferential das Ket- 
tenritzel oder — beim Einsatz 
von Zahnrädern - eine Metall- 
scheibe, auf der das Zahnrad 
befestigt wird. In der Zeich- 
nung sind die Differentialwel- 
len (Teil 1 und Teil 5) darge- 
stellt. Die linke Welle wird 
durch das Differentialgehäuse 
(Teil2), einen Nadelkäfig 
(Teil 8) und ein Schulterlager 
(Teil 9) mit der rechten Welle 
verbunden. Die beiden Stahl- 
scheiben (Teil 6) bilden hierbei 
die Seiten des Drucklagers. 
Die rechte Scheibe wird durch 
eine Tellerfeder (Teil 7) an den 
Bund der Differentialwelle ge- 
drückt. Die linke Stahlscheibe 
wird durch den Spannring fest 
gegen die Kugeln gedrückt, 
den erforderlichen Druck er- 
zeugt eine Gegenlage am Siche- 
rungsring (Teil 13). Damit läßt 
sich das Differential von O bis 
100 Prozent sperren. Zur Ver- 
besserung der Gleitwirkung 
wird im Differentialgehäuse 
eine Buchse (Teil 3) einge- 
preßt. Damit wird verhindert, 
daß sich die Nadeln des Nadel- 
käfigs im Leichtmetall einlau- 
fen. 

Um ein Klappern des Kettenra- 
des bzw. der Stahlscheiben zu 


verhindern, werden PTFE- 
Scheiben (Teil 12) beigelegt. 
Die Kugeln haben einen 


Durchmesser von 4,0 mm. Die 
Breite des Kettenrades richtet 
sich nach der Kette. Im vorlie- 
genden Fall beträgt sie 
2,8 mm. Da die Schulterlager 


Neues für den RC-Automodellsportler: 


Das Kugeldifferential 


sehr schwer im Handel zu be- 
kommen sind, kann hier auch 
bedingt ein Rillenkugellager 
Nr. 625 eingesetzt werden, das 
jedoch nicht den gleichen An- 
forderungen standhält wie ein 
Schulterlager. Der Nadelkäfig 
K6 x 10 x 10 ist, wie das Rillen- 
oder Schulterlager, ebenfalls 
über den Maschinenbauhandel 
zu beziehen. Diese Lager sind 
in der Abt. Klein- und Sofortbe- 
darf erhältlich und werden 
auch an Modellbauer bei sofor- 
tiger Bezahlung abgegeben. 
Die Kugeln mit einem Durch- 
messer von 4mm kann man 
zur Not aus einem alten Lager 
ausbauen. 

Während des Betriebes im Mo- 
dellsport ist eine Verschmut- 
zung des Differentials nicht zu 
befürchten. Wird jedoch das 
stehende Differential Verunrei- 
nigungen ausgesetzt, macht 
sich eine restlose Demontage 
und nachfolgende Reinigung 
erforderlich. Bei ordnungsge- 
mäßer Behandlung des Diffe- 
rentials und guter Versorgung 
mit Fett zu Beginn der Inbe- 
triebnahme ist es die ganze 
Wettkampfsaison über war- 
tungsfrei. Dieses Differential 
wurde für Automodelle mit Ein- 
zelradfederung, also mit einer 
Zwischenwelle für die Bremse, 
entwickelt. Bei seinem Einsatz 
in handelsüblichen Modellen 
kann das Differential in der 
Felge untergebracht werden. 
Diese wird auf der geänderten 
Welle (Teil 1) befestigt. Hierbei 
muß jedoch die Bremse auf die 
Kupplung wirken, da die 
durchgehende Hinterachse in 
diesem Fall die Welle (Teil 5) 
ist, und somit nur ein Rad ge- 
bremst würde. Die Auswirkung 
dieser Bremsung kennt jeder 
erfahrene Modellsportler. 

Die Erprobung des Differen- 
tials wurde erfolgreich abge- 
schlossen. Die vorliegende 
vierte Variante wurde bei Wett- 
kämpfen eingesetzt und be- 
währte sich in jeder Weise. 


Heinz Wiedemann 
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Alle Kanten leicht gebrochen 


Stückliste 7  Tellerfeder 1 B 10; TGL 0-2093 
lfd. Benennung Stck. Abmessung Werkst. |8 Nadelkäfig 1° K6x 10x 10 
Nr. TGL 11553 
9 Schulterlager 1 E 5; TGL 2985 
1 Differentialachswelle 1 & 30; 25 lg. C 15k 10 Kettenrad 1 zZ 22 AlMg 1 
2 Differentialgehäuse 1 2 30; 15 lg. AlMg 1 ]11 Kettenrad 1 zıı AlMg 1 
3 Buchse 1 & 12 X 10; 101g. C 15k 12 Zwischenscheibe 2 & 16 x 10; 0,5 d.PTFE 
4 _Spannring 130; 101g. AIMg 1 |13 _ Sicherungsring 1 _ _TGL 6799 
5 Welle i & 12; 50 Ig. C 15k 14 Senkkopfschraube 3 M 3; TGL 5683 
6 Scheibe 2 030; 21g. C15 15 Kugel 12 4; TGL 15515 
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Rz25 Rz24Y 
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Mit blubberndem Motor läßt der RC-Pilot sein Modell an 
den Rand der Rennpiste rollen. Der Helfer springt hinzu - 
Nachfüllflasche und Kerzenschlüssel in der Hand. Wäh- 
rend er mit fiebrigen Fingern die Plastkarosserie vom Mo- 
dell zu lösen versucht, trippelt der Fahrer nervös von 
einem Bein auf das andere: Bahn um Bahn zieht die Kon- 


kurrenz an der Tribüne vorüber. „Verflucht”! knurrt er, 
und mit noch viel deftigeren Ausdrücken bedenkt sein 
Helfer die Befestigungsschrauben am Modell. 


Sie haben solche Situationen auch schon erlebt? - Damit 
der Automodell-Hut in Zukunft besser sitzt: 


Karosseriebefestigung an RC-Automodellen 


Die dargestellte Lösung gewährleistet eine sichere Befestigung 
der Karosserie auf dem Modellchassis und sichert trotzdem ein 
schnelles Lösen in Konfliktsituationen. 

In die Karosserie werden drei Löcher 86 mm gebohrt. Die Lage 
dieser Bohrungen richtet sich nach dem Aufbau des Chassis, 
sollte jedoch eine stabile Dreipunktaufhängung darstellen. In 
diese Bohrungen werden Gummitüllen (Teil 1) eingedrückt, die 
aus alten PKW-Anbauscheinwerfern gewonnen werden. Sie die- 
nen hier der wasserdichten Kabelführung durch das Lampenge- 
häuse. 

Die Befestigung der Karosserie auf dem Chassis erfolgt durch 
Aufdrücken der Tüllen auf stramm sitzende Bolzen (Teil 2), die mit 







1 Gumitülle 


3 Karosserie 
5 Einstellbuchse 
Chassis 
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Karosseriebefestigungsbolzen 


Senkkopfschrauben M4 am Chassisboden befestigt werden. Um 
eine sichere Höheneinstellung der Karosserie zu gewährleisten, 
werden Einstellbuchsen (Teil 5) auf die Karosseriebefestigungs- 
bolzen geschoben und durch Madenschrauben gesichert. Damit 
sich die Bolzen durch den rauhen Wettkampfbetrieb nicht lok- 
kern, ist eine Sicherung durch Klebelack zu empfehlen. 
Neben diese Variante hat unser Zeichner eine zweite gestellt, die 
eine noch höhere Sicherheit mit Hilfe von Sicherungsfedern ge- 
währleistet. Das allerdings mit dem Preis des höheren Demonta- 
geaufwands. 
Und nun: „Karosserie aufsetzen! Und ... Start!“ 

R.Schmidt 








Unser Kniff: 


Zur Herstellung von Reifen für 
den vorbildgetreuen Automo- 
dellbau (mbh 10’84 und 
11'84) teilt uns unser Leser 
Hans-J. Lehne folgendes mit: 
Silikonhaltige Trennmittel stel- 
len für kaltvulkanisierenden Si- 


likonkautschuk keine Trenn- 
mittel, sondern vielmehr Haft- 
vermittler dar.- Sie sind also 
dazu ungeeignet. Besser hat 
sich die Verwendung von Kfz- 
Schutzwachs „Aero 45” be- 
währt. 


Im VEB Chemiewerk Nünchritz gene NG3170. Außerdem 
wird ein kaltvulkanisierender kommt G112 bereits mit 
Silikonkautschuk mit dem Na- schwarzer Färbung in den 


Handel und braucht deshalb 
nicht eingefärbt zu werden. 


men Thiplast G 112 hergestellt, 
der eine wesentlich größere 
Festigkeit aufweist als der im 
genannten Beitrag vorgeschla- 
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Vom Looping zur Rolle (2) 


Wir bauen das RC-Kunstflugmodell 
des DDR-Meisters Ekkehard Schmidt 


Für den Zusammenbau des 
Rumpfes benötigen Sie ein 
ebenes und gerades Baubrett 
von etwa 130 cm Länge und 
40 cm Breite. Zeichnen Sie auf 
dieses Baubrett mittig eine Ge- 
rade. Legen Sie die Rücken- 
platte (Teil 7) so auf das Bau- 
brett, daß die beiden Mittelli- 
nien aufeinander liegen und 
fluchten. Dann befestigen Sie 
die Rückenplatte seitlich mit 
Stecknadeln, so daß sie absolut 
festsitzt. Hobeln Sie die Drei- 
kantleisten am Rumpfende ge- 
mäß Zeichnung ab, so daß die 
Rumpfseitenwände exakt auf 
die Rückenplatte passen. An- 
schließend werden die Seiten- 
teile (Teil 1) mit der Oberkante 
(Dreikantleiste) auf die Rücken- 
platte aufgeleimt. Fixieren Sie 
nun die Seitenteile ebenfalls 
mit Stecknadeln. Gleicherma- 
ßen werden die Spanten in die 
Seitenteile eingeleimt und 
diese mit Schraubzwingen an 
die Spanten mit geringem 
Druck angepreßt. Als Klebstoff 
verwenden Sie Kaltleim, den 
Sie mit dem Pinsel satt auftra- 
gen. Zum Schluß werden die 
Balsaplatte (Teil 21), Form- 
klötze (Teile 8 und 9) sowie der 
Bugspant (Teil 13) an die 
Rumpfunterseite und Rumpf- 
vorderseite geklebt. Lassen Sie 
nun den Rumpf mindestens 
einen Tag lang austrocknen. 
Anschließend wird der Rumpf 
mit Balsahobel und Schleiflei- 
ste auf die fertige Form ge- 
bracht. 

Aus 10 mm dickem Balsaholz 
wird nun nach der Zeichnung 
das Seitenleitwerk aufgebaut. 
Bevor dieses mit dem Rumpf 
verleimt wird, muß es ein- 
schließlich Eintrittskante und 
Ruder fertig bearbeitet sein. 
Arbeiten Sie den Schlitz am 
Rumpfende heraus, denn dort 
wird das Seitenruder verklebt. 
Zum Einkleben des Seitenru- 
ders ist es notwendig, daß Sie 
den Rumpf auf dem Baubrett 
exakt mit den Seitenwänden 
winklig zum Baubrett mit 
Stecknadeln befestigen. Set- 
zen Sie nun unter Zugabe von 
Kaltleim das Seitenruder in den 
Rumpf ein und richten Sie die- 
ses winklig aus. Die Aushärte- 
zeit beträgt auch hier etwa 
20 Stunden. Erst nach dem 
Aushärten lösen Sie die Fixie- 


rungen und nehmen den 


Rumpf vom Baubrett. Beden- 


ken Sie immer, daß das Modell 
mit schief engebauten Rudern 
später nie exakt fliegt! Es wird 


dann um so schwerer sein, da- 


mit Figuren zu fliegen! 


Zum Schluß wird die Kabinen- 


haube (Teil25) aus einem 


leichten Balsaklotz herausge- 
hobelt und an den Rumpf ge- 
paßt. An der Vorder- und Hin- 


terseite wird die Haube mit 


Sperrholz (Teile 23 und 24) ver- 


stärkt. Sie sollten die Haube in 
jedem Fali abnehmbar gestal- 
ten, um besser an den Tank 
heranzukommen. Ob Sie die 
Haube anschrauben oder 
durch eine Steckvorrichtung 
mit dem Rumpf verbinden, 
bleibt Ihnen überlassen. Mit 
dem Verleimen des Paßstücks 
(Teil 14) ist der Rumpf bis auf 
das Anbringen der Flügelüber- 
gänge und des Höhenleitwerks 
im Rohbau fertig. Die Flügel- 
übergänge werden erst dann 
angeklebt, wenn der Flügel im 
Rohbau fertig ist. 

Bau des Flügels und des Hö- 
henleitwerks 

Der Flügel und das Höhenleit- 
werk werden in Styroporbau- 
weise hergestellt. Allgemein ist 
bekannt, wie solche Flügel ge- 
baut werden. Aber nicht jeder 
weiß, wie man zu einem exakt 
geraden Flügel ohne Verzug 
kommt. Es genügt auch nicht, 
wenn man nur die Formrippen 
des Flügelwurzel- und Endpro- 
fis am Styroporblock an- 
schraubt und dann nach Her- 
zenslust die Kerne schnei- 
det. 

Mit der hier vorgestellten Me- 
thode, die ich beim Bau von 
Styroporflächen anwende, ver- 
sichere ich, daß Sie Styropor- 
flächen in einwandfreier Quali- 
tät mit hoher Oberflächengüte 
und Festigkeit herstellen kön- 
nen. Falls Sie Bedenken haben, 
daß die Fahrwerkshalterung 
nicht hält, so kann ich sagen, 
daß ich nur auf Rasen starte 
und lande und mir ohne den 
kleinsten Schaden schon viele 


hundert Starts mit dieser Va- 


riante gelangen. 
Als erstes müssen Sie nun die 
Schneiderippen aussägen. Je 


genauer Sie das tun, desto ge- 


nauer wird die herzustellende 


Fläche. Arbeiten Sie also so ex- 


akt wie möglich, denn ein ab- 
solut gerader Flügel ist das 
Wichtigste an einem F3A-Mo- 
dell. 

Sie schneiden auf Positiv- und 
Negativrippen. Es hat sich ge- 
zeigt, daß dies die genauste 
Methode ist. Schneiden Sie 
auch die Endleiste (Querruder) 
mit heraus. Die Positiv- und 
Negativrippen werden auf 
3 mm dickem Sperrholz kom- 
plett mit Nasen- und Endleisten 
aufgezeichnet. Dabei dürfen 
Sie nicht vergessen, 1,5 mm 
für die Beplankung abzuziehen 
(oben und unten). Zeichnen 
Sie auch die Mittellinie des 
Profils mit auf, denn diese be- 
nötigen Sie später. Nun geben 
Sie an der größten Dicke des 
Profils nach oben und unten je- 
weils 5 mm bis 6 mm zu und 
zeichnen Parallele zur Mittelli- 
nie. Verbinden Sie die paral- 
lelen Linien auf Rippenlänge 
winklig miteinander (Bild 1). 
Sämtliche Positiv- und Negativ- 
rippen für Flügelwurzel/Flügel- 
ende sowie die Rippen für das 
Höhenleitwerk sind so aufzu- 
zeichnen. Nun muß noch der 
Schneidebügel gebaut wer- 
den. Und wenn Sie einmal da- 
bei sind, so bauen Sie zwei Bü- 
gel verschiedener Länge. Um 
beispielsweise Höhenleitwerke 
herzustellen, genügt ein Bügel 
mit einer Länge von etwa 
50 cm. Ein auf den bestimmten 
Anwendungsfall hergestelltes 
Gerät hat den Vorteil, daß es 
auf die erforderliche Länge ab- 
gestimmt ist und der Schneide- 
draht kaum nachhängt. 

Für die Fertigung der Styropor- 
kerne des Flügels sollte der 
Schneidebügel eine Länge von 
etwa 100 cm haben. Die 
Schneidebügel sind wie Hand- 


sägen aufgebaut (Bild 2). Der 
Schneidedraht — gut eignet 
sich Heizdraht oder Wider- 


standsdraht WM 50 oder CN 80 
mit einem Durchmesser von 
0,4 mm bis 0,5 mm — muß an 
einen Trafo (Eisenbahntrafo) 
angeschlossen werden. Gün- 
stig ist es auf jeden Fall, vor 
dem Herausschneiden der 
Kerne an einigen Probestücken 
erst einmal das Schneiden zu 
probieren, um die nötige elek- 
trsche Spannung „U” am 
Trafo einstellen zu können. 

Anschließend bohren Sie die 


Löcher zum Anschrauben der 
Rippen am Styroporblock. Ich 
verwende hierfür 2cm bis 
3cm lange Holzschrauben. 
Die Wurzel- und Endrippen 
werden jeweils mit einer Zah- 
leneinteilung versehen, um 
während des Schneidens im- 
mer eine Kontrolle darüber zu 
haben, ob auch gleichmäßig 
geschnitten wird. 

Zeichnen Sie nun auf den Sty- 
roporblock die Flügeldrauf- 
sicht des halben Flügels mit 
Endleiste (Querruder) auf. 
Auch die Querruder werden 
aus Styropor mit Beplankung 
hergestellt! Mit Hilfe von Win- 
keln wird nun zuerst der Styro- 
porblock auf die erforderliche - 
Geometrie geschnitten (Bild 3). 
Achten Sie darauf, daß Sie — 
wenn Sie die ebenen Flächen 
anvisieren — keinen Verzug 
feststellen! Sie müssen also 
beim Herausschneiden des 
Styroporblocks mit Hilfsleisten 
oder ähnlichen Geräten arbei- 
ten, um einen geraden und 
winkligen Block zu erhalten. 
Nun werden die Positiv- und 
Negativschablonen der Wur- 
ze - und Endrippe ange- 
schraubt. Wenn Sie genau ge- 
arbeitet haben, und das sollten 
Sie, passen diese genau an den 
Styroporblock. Wichtig ist, daß 
die Mittellinien genau parallel 
laufen. Überprüfen Sie dies, 
wenn Sie alle Schablonen an- 
geschraubt haben, indem Sie 
auf beiden Seiten ein Lineal (es 
kann auch ein gerades Brett 
sein, welches Sie mit Nadeln 
anheften) zur Hilfe nehmen 
und durchfluchten. Dabei müs- 
sen die Außenkonturen des 
Blocks mit den Außenkonturen 
der Schneiderippen überein- 
stimmen (Bild 4). 

Wenn Sie bis hierher sauber 
und ohne Hast gearbeitet ha- 
ben, liegt jetzt ein exakt maßli- 
cher und winkliger Styropor- 
block vor. Legen Sie diesen 
Block auf ein absolut ebenes 
Baubrett. Entfernen Sie die 
oberen Negativschablonen der 
Wurzel- und Endrippe. Damit 
der Styroporblock während 
des Schneidens auf dem Bau- 
brett eben aufliegt, legt man 
eine Platte, die annähernd die 
Größe des Blockes hat, auf die 
Oberseite. Diese Platte sollte 
eine Masse von etwa 5 kg auf- 
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weisen, um genügend Flächen- 
druck zu erhalten. 

Für den nächsten Arbeitsgang 
ist es vorteilhaft, wenn Sie zu 
zweit sind. Sie müssen nun ge- 
meinsam — beginnend von der 
Nasenleiste zur Endleiste hin — 
die obere Schale herausschnei- 
den. Zählen Sie dabei laut, da- 
mit Sie sich auch zur gleichen 
Zeit mit dem Schneidedraht an 
der gleichen Stelle (Zahl) befin- 
den. Es ist klar, daß der an der 
Wurzelrippe Schneidende in 
der gleichen Zeit einen größe- 
ren Weg zurücklegen muß als 
derjenige auf der Seite der End- 
rippe. (Falls Sie einmal einen 
Rechteckflügel bauen, können 
Sie diesen mit etwas Übung al- 
leine aus Styropor heraus- 
schneiden, da auf jeder Seite 
der gleiche Weg pro Zeitein- 
heit zurückgelegt werden 
muß.) Schneiden Sie die 
Schale komplett heraus, denn 
auch diese benötigen Sie spä- 
ter beim Beplanken. Arbeiten 
Sie hierbei nicht zu schnell, da- 
“mit der Schneidedraht in der 
Mitte nicht durchhängt und Sie 
kein ungenaues Flügelprofil er- 
halten. 

Nach diesem Arbeitsgang ent- 
fernen Sie die Positivrippen. 
Anschließend legen Sie die 
obere Styroporschale und die 
Platte zum Beschweren wieder 
auf. Danach schneiden Sie den 
Kern auf der unteren Negativ- 
schablone, ebenfalls von der 
Nasenleiste zur Endleiste hin, 
heraus. Damit sind die Schnei- 
devorgänge an einem halben 
Flügel beendet. Beschriften Sie 
die Schalen und den Kern so, 
daß Sie zu jeder Zeit wissen, 
welche Schale wohin ge- 
hört. 

Sicher werden Sie feststellen, 
daß Rillen im Styroporkern zu 
sehen sind. Diese sind aber in 
der Regel nicht tiefer als etwa 
1mm und haben keinen Ein- 
fluß auf die Oberflächengüte. 
Nachdem Sie auch die zweite 
Hälfte des Flügels herausge- 
schnitten haben, zeichnen Sie 
die _Fahrwerksaussparungen 
auf das Styropor auf und 
schneiden diese aus. 

Eine 7mm dicke Sperrholz- 
platte wird nach der Zeich- 
nung ausgesägt und die Geo- 
metrie der Platte auf das Styro- 
por aufgezeichnet. Arbeiten 
Sie nun 7 mm tief das Styropor 
heraus, und kleben Sie die 
Platte mit Epoxidharz EGK 19in 
den Styroporkern ein. Kleben 
Sie auf die Sperrholzplatte eine 
3 mm dicke Balsaplatte auf, die 
nach dem Aushärten der Ver- 
klebung auf die Profilform ab- 
geschliffen wird. Als Klebstoff 
wird ebenfalls EGK 19 verwen- 


mi h 1885 16 


det (Bild 5). Verleimen Sie die 
Beplankung aus 2 mm dickem 
Balsaholz, und kleben Sie die 
Brettchen laut Skizze mit Kitti- 
fix zusammen (Bild 6). 

Wenn die Verklebungen ge- 
trocknet sind, schleifen Sie mit 
einer Schleifleiste die Beplan- 
kung beidseitig auf 1,5 mm ab. 
Jetzt dürfen keine Übergänge 
mehr zwischen den Balsabrett- 
chen zu spüren sein. Auf diese 
Weise stellen Sie vier Beplan- 
kungen her. An der Hinter- 
kante des Flügels werden die 
aufeinandertreffenden Beplan- 
kungen abgeschrägt (Bild 7). 
Markieren Sie die Beplankun- 
gen, damit Sie wissen, welche 
die Innen- und welche die Au- 
ßRenseite darstellt. Streichen 
Sie die Innenseiten der Beplan- 
kungen zweimal mit farblosem 
Nitrolack oder verdünntem 
Spannlack ein. Damit füllen Sie 
die Poren des Holzes. 

Nun schneiden Sie für jede 
Flügelhälfte zwei Glasseiden- 
bänder, etwa 20 mm breit und 
80 cm lang, aus 100 g/dm bis 
120 g/dm leichtem Gewebe. 
Gut eignet sich auch die Glas- 
seide aus dem Hobby-Plast- 
Beutel. Für die Fahrwerksver- 
stärkung schneiden Sie eben- 
falls zwei Stück Glasseide nach 
der Zeichnung heraus. 
Nachdem der Lack auf der Be- 
plankung getrocknet ist, kann 
beplankt werden. Dafür ver- 
wenden Sie am besten Epoxid- 
harz EGK 19. Mischen Sie etwa 
60 g Harz mit Härter. -Diese 
Menge wird zum Beplanken 
eines halben Flügels benötigt. 
Bestreichen Sie die Innensei- 
ten der Unterseiten- und Ober- 
seitenbeplankung sehr dünn. 
Legen Sie die Unterseitenbe- 
plankung mit der Harzfläche 
oben in die untere Negativ- 
schale, an die Endleiste einen 
Streifen Glasseide, den Sie satt 
mit Harz tränken, dann den 
Styroporkern darauf. Ebenfalls 
an der Hinterkante oben den 
zweiten Glasstreifen auflegen 
und mit Harz tränken! Dann le- 
gen Sie die Oberseitenbeplan- 
kung auf und darauf die Ober- 
schale aus Styropor. Alles ex- 
akt ausrichten, und das ebene 
Brett, welches Sie schon zum 
Schneiden der Kerne benötigt 
haben, als Abschluß auflegen. 
Beschweren Sie dieses Paket 
bis die Beplankung satt auf 
dem Styroporkern aufliegt. 
Nach einer Trocknungszeit 
von 24 Stunden sind sämtliche 
Klebstellen ausgehärtet. 
Schneiden Sie jetzt die Querru- 
der ab, und leimen Sie die Na- 


sen- und Endleisten entspre- 


chend der Zeichnung an. Nach 


dem Trocknen alles sauber 


verschleifen und die Beplan- 
kung für Fahrwerksauflagen 
herausschneiden! Die zweite 
Flächenhälfte stellen Sie ana- 
log her, nur spiegelbildlich, da- 
mit Sie auch eine rechte und 
eine linke Flächenhälfte erhal- 
ten. Mit dem Lötkolben und 


einem heißen Stahldraht wer- 
den die Schächte für die Fahr- 


werksanlenkungen herausge- 


brannt. 


Schleifen Sie die Flügelwur- 


zeln unter Beachtung der im 
Plan angegebenen V-Form 


plan. Die Flächenhälften müs- 


sen ohne Spalt exakt aufeinan- 


der passen. Nach dem Zusam- 


menkleben der Flächenhälften 
wird auf der Ober- und Unter- 
seite eine Lage 100 mm breites 
Glasseidengewebe (160 g/cm) 


auflaminiert. Wenn nicht vor- 


handen, dann können Sie zwei 
oder drei dünnere Lagen Glas- 
seide auflaminieren. Zum 
Schluß werden der Dübel ein- 
geharzt und die Vertiefungen 
für die Servos herausgeschnit- 
ten. Kleben Sie die Randbögen 
an, und verschleifen Sie noch 
einmal alles. 

Das Höhenleitwerk wird ana- 
log dem Flügel aufgebaut. Be- 
achten Sie beim Zusammenkle- 
ben der beiden Hälften, daß 
das Höhenleitwerk eine nega- 
tive V-Form besitzt! Die Maße 
sind im Bauplan enthalten. 
Fertigstellen des Rohbaus 
Nun wird das Höhenleitwerk in 
den Rumpf eingeklebt. Legen 
Sie dazu den Rumpf mittig auf 
die Mittellinie des Baubretts, 
und richten Sie diesen winklig 
(Seitenruder zum Baubrett) 
aus. Am Rumpfende sollte die 
auf dem Baubrett gezeichnete 
Linie etwa 20 cm sichtbar her- 
ausgezeichnet sein, um einen 
Winkel anlegen zu können. Fi- 
xieren Sie den Rumpf mit 
Stecknadeln auf dem Baubrett. 
Schieben Sie das Höhenleit- 
werk ein, und richten Sie die- 
ses exakt aus, indem Sie mit 
einem Lineal die Höhe vom 
Baubrett bis zum Randbogen 
auf beiden Seiten messen. Die 
Hinterkante des Höhenleit- 
werks muß winklig zur Rumpf- 
längsachse liegen. Mit Kittifix 
wird das Höhenleitwerk in den 
Rumpf eingeklebt. Rumpf erst 
vom Baubrett entfernen, wenn 
die Klebstellen ausgehärtet 
sind! 

Oberfläche 

Zu diesem Punkt hat jeder Mo- 
dellbauer seine eigene Mei- 
nung. Ob Sie nun das Modell 
mit Folie bügeln, mit Seide 
oder Papier überziehen und 
mit Farbe spritzen, bleibt Ihnen 
überlassen. Bei meinem Mo- 


dell habe ich den Rumpf mit 


Seide überzogen, einige Male 
mit Porenfüller gestrichen und 
nach dem Trocknen geschlif- 
fen. Anschließend wurde der 
Rumpf mit weißem Autolack 
gespritzt. Die Streifen habe ich 
abgeklebt und mit einem Pinsel 
ausgemalt. Fläche und Höhen- 
leitwerk wurden mit Polyester- 
bespannfolie bebügelt. 
Einfliegen 

Ein richtig eingeflogenes und 
ausgetrimmtes F3A-Modell 
fliegt schnurgerade. Ein Flug- 
modell, welches aus der Werk- 
statt kommt, kann nicht gerade 
fliegen, selbst wenn es sehr ex- 
akt gebaut worden ist. Wenn 
nun einer glaubt, daß er durch 
Verdrehen der Gabelköpfe den 
erwünschten Flugzustand er- 
reicht, so muß ich sagen, daß 
dem nicht so ist. 

Bevor der erste Start erfolgt, 
sind einige wichtige Arbeiten 
am Modell durchzuführen. 
Voraussetzung ist natürlich ein 
absolut gerade gebautes Mo- 
dell. Solche Dinge wie Einstell- 
winkeldifferenz, V-Form des 
Flügels, negative V-Form des 
Höhenleitwerks, müssen natür- 
lich stimmen. Nun wird das 
komplett fertige Flugmodell 
mit angescnhraubtem Flügel, 
eingebauter RC-Anlage, je- 
doch ohne gefülltem Tank aus- 
gewogen. Der Schwerpunkt 
um die Querachse ist im Plan 
eingezeichnet und muß durch 
Zugabe von Blei erreicht wer- 
den. Die Gewichtsverteilung 
um die Längsachse kontrolliert 
man, indem man das Modell 
mit dem Heck auf einen Tisch 
legt (nicht mit dem Seitenruder 
auflegen) und vorn am Spinner 
festhält. Nun’ werden Sie fest- 
stellen, daß das Modell auf 
eine Seite kippt. Befestigen Sie 
jetzt an der leichteren Flächen- 
hälfte (am Randbogen) soviel 
Blei, daß das Modell die 
Waage hält. Überzeugen Sie 
sich, ob Sie Motorsturz und 
Motorseitenzug auch dem Plan 
entsprechend eingebaut ha- 
ben. Überprüfen Sie, ob auch 
die Ruder sinngemäß richtig 
funktionieren! 

Erst jetzt können Sie zum Erst- 
flug starten! Oftmals ist es not- 
wendig, noch das Fahrwerk 
auszurichten, denn dort stellen 
sich beim Bauen kleine Fehler 
ein. Wenn das Modell gerade- 
aus rollt, können Sie starten. 
Mittels Trimmung am Sender 
muß nun das Modell auf waa- 
gerechten Geradeausflug ein- 
getrimmt werden. Nur einmal 
ist es mir bisher gelungen, ein 
Modell nicht austrimmen zu 
müssen. Das passiert aber nur 
einmal im Leben! 

Als nächstes müssen der Sei- 
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tenzug sowie der Motorsturz 
eingestellt werden. Es hat kei- 
nen Sinn, Figuren zu üben, be- 
vor diese Einstellarbeiten getan 
wurden. Zuerst wird der Mo- 
torsturz eingestellt. Da Sie die- 
sen gemäß Bauplan eingebaut 
haben, wird er sich wenig än- 
dern. Fliegen Sie gegen den 
Wind mit Vollgas an, und neh- 


‚, men Sie schlagartig das Gas 


weg. Bei richtig eingestelltem 
Motorsturz wird das Modell 
eine Strecke von etwa 100 m 
gerade, ohne die Nase zu sen- 
ken oder zu heben, weiterflie- 
gen, ohne daß am Höhenru- 
derknüppel gearbeitet werden 
muß. Steigt das Modell nach 
dem Gaswegnehmen nach 
oben, ist zuviel Sturz einge- 
baut. Geht es auf die Nase, so 
ist zuwenig Sturz vorhanden. 
Lockern Sie den Motor und 
richten Sie diesen in die Lage, 
die für einen exakten Horizon- 
talflug notwendig ist. Zu er- 
wähnen ist noch, daß Sie im- 
mer die gleiche Luftschraube 
verwenden müssen. Ändern 
Sie deren Steigung oder 
Durchmesser, dann stimmen 
alle erflogenen Werte nicht 
mehr. 

Nun wird der Seitenzug einge- 
stellt. Dazu fliegen Sie eben- 
falls gegen den Wind. Ziehen 
Sie das Modell senkrecht 
hoch, und beobachten Sie, 
nach welcher Seite es sich 
vom Kurs entfernt. Bricht es 
nach rechts aus der Spur, ist 
zuviel Seitenzug eingebaut, 
nach links, dann ist zuwenig 
Seitenzug vorhanden. Durch 
Unterlegen von U-Blechen 
(keine Unterlegscheiben) kön- 
nen Sie den Motor in die rich- 
tige Richtung bringen. U-Ble- 
che verwendet man deshalb, 
weil der Motor nur zu lockern 
ist, ohne daß die Schrauben 
entfernt werden müssen. Ach- 
ten Sie darauf, daß dabei der 
eingestellte Motorsturz nicht 
verstellt wird! 

Es ist klar, daß Sie beim Hoch- 
ziehen des Modells exakt waa- 
gerecht anfliegen müssen, da 
sonst das Modell — auch wenn 
der Seitenzug stimmt — aus der 
Spur kommt. Nehmen Sie sich 
für diese Einstellarbeiten Zeit, 
denn davon hängt in beträchtli- 
chem Maße ab, wie genau und 
elegant Sie später mit Ihrem 
Modell Figuren fliegen kön- 
nen. Bevor Sie diese Einstellar- 
beiten beginnen, müssen Sie 
diese Figuren sehr oft fliegen, 
da es schon einige Male pas- 
sieren kann, daß Sie schief an- 
fliegen und kein richtiges Re- 
sultat erhalten. 

Fliegen Sie Loopings rück- 
wärts-aufwärts. Beobachten 
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Sie, ob das Modell gerade 
liegt. Das heißt: Die Fläche 
darf sich nicht um die Längs- 
achse drehen, als würden Sie 
Querruderausschlag geben. 
Tut es das Modell trotzdem, so 
müssen Sie an der leichteren 
Flächenseite Blei anbringen. 
Die Gewichte dürften recht 
klein sein, da Sie das Modell 
bereits zu Hause ausgewogen 
haben. 

Fliegen Sie anschließend ge- 
stoßene Loopings, zum Bei- 
spiel Looping vorwärts-ab- 
wärts. Bei dieser Flugfigur ma- 
chen sich die Bauungenauig- 
keiten noch drastischer be- 
merkbar als im gezogenen 
Looping. Beobachten Sie, in 
welche Richtung sich die Flä- 
che jetzt dreht. Es kann vor- 
kommen, daß Sie an der Flä- 
chenseite, an der Sie bereits 
Blei angebracht haben, einen 
Teil wieder abnehmen müssen 
oder umgekehrt. Sie merken 
also, daß das Einfliegen nicht 
so einfach ist, wie oft ange- 
nommen wird. Ich benötige für 


diese bis hierher beschriebe- 


nen Einstellarbeiten etwa 20 
Starts mit einer Flugdauer von 
6 bis 8 Minuten pro Flug. 
Zum Schluß muß noch über- 
prüft werden, wie sich das Mo- 
dell im Messerflug verhält. Da 
machen sich alle eingebauten 
Fehler bemerkbar. Wenn Sie 
das Modell „Mesco” genau 
nach Plan gebaut haben, wer- 
den Sie einwandfreie Messer- 
flüge durchführen können. 
Sollten Sie aber bemerken, 
daß das Modell in der Messer- 
fluglage weiterdreht, so ist die 
eingebaute V-Form des Flügels 
zu klein. Dreht das Modell in 
die Ausgangsfluglage zurück, 
so ist die V-Form des Flügels 
zu groß. In diesen Fällen müs- 
sen Sie die Fläche in der Mitte 
aufsägen und neu ausrichten. 
Mit Epoxidharz und Glasseide 
wird die Fläche erneut ver- 
klebt. Auch ich mußte solche 
Arbeiten schon oft ausführen; 
mitunter zweimal an einem Flü- 
gel. Nur wenn auch die V- 
Form optimal eingestellt ist, 
können Sie exakte Viertel- und 
Achtelrollen fliegen. Mit die- 
sen Arbeiten ist das Einfliegen 
eines F3A-Modells abgeschlos- 
sen. Jetzt kommt es nur noch 
auf Sie selbst an, wie geschickt 
Sie das Modell durch die ein- 
zelnen Figuren steuern. 
Ekkehard Schmidt 
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Die polnische Firma „Plastik” 
entsprach dem Wunsch vieler 
Plastmodellbauer und brachte 
innerhalb ihrer Serie MIKRO 
72 den Bausatz des histori- 
schen Bombenflugzeugs 
PZL-37 „Los“, „Elch“ genannt, 
heraus. 

Der Bomberpark der polni- 
schen Luftstreitkräfte bestand 
Anfang der dreißiger Jahre vor 
allem aus veralteten Maschi- 
nen eigener Produktion sowie 
aus den Typen Fokker F-VIl 
und Potez XXV. Es wurde da- 
her eine Modernisierung der 
Kampftechnik gefordert und 
der Auftrag an die nationale 
Flugzeugindustrie erteilt, einen 
zweimotorigen Tag- und 
Nachtbomber zu entwickeln. 
Auf der Grundlage eines 1934 
in den Staatlichen Flugzeug- 
werken (PZL) in Warschau er- 
stellten Vorprojektes entwik- 
kelte der Chefkonstrukteur 
Ing. Dabrowsky einen schnel- 
len, seinerzeit hochmodernen 
Bomber in Metallkonstruk- 
tion. 

Der erste Prototyp, die PZL- 
37/\ mit der Nummer 72.1 
wurde von dem Testpiloten 
Widawsky 1936 eingeflogen. 
Ein Jahr später, im April 1937, 
stand der zweite Prototyp, PZL 
37/l, mit einer verbesserten 
Zelle bereit. Bei ihm waren die 
an der PZL-37/l erkannten 
Mängel beseitigt worden. Im 
Gegensatz zu dieser besaß er 
statt des damals üblichen Ga- 
belfahrwerkes ein Einbeinfahr- 
werk mit Zwillingsbereifung 
und ein doppeltes Seitenleit- 
werk. Sehr zum Vorteil der 
Verteidigung der hinteren 
Sphäre, hatte damit der Heck- 
schütze auf dem Rumpfrücken 
ein wesentlich günstigeres 
Schußfeld. Die Maschine war 
den Bedingungen eines Feld- 
flugplatzes angepaßt. Außer- 
dem wurden die Triebwerke 
Pegasus Xll mit je 873 PS 
(640 kW) beim zweiten Proto- 
typ durch den Pegasus XX mit 


918 PS (675 kW) ersetzt, womit 
eine höhere maximale Ge- 
schwindigkeit um 16 km/h er- 
zielt wurde. 

Von der PZL-37/Il wurden 1937 
zehn Flugzeuge mit dem ein- 
fach bereiften Hauptfahrwerk 
für Schulungszwecke herge- 
stellt. Die darauf folgende Se- 
rie von 20 Maschinen, mit dem 
Fahrwerk des Il. Prototyps, er- 
hielt die Bezeichnung PZL-37A 
bis. Die Maschinen der Serie 
PZL-37A bildeten die Ausrü- 
stung der 1. Luftwaffendivision 
Warschau. Sie dienten vor al- 
lem der Ausbildung des flie- 
genden Personals. 

Dieses Bombenflugzeug er- 
regte vielerorts im Ausland In- 
teresse. Im Mai 1938 flog es 
einen Reklameflug durch die 
Balkanstaaten. Das Ergebnis 
waren Lieferverträge, die 1939 
mit Bulgarien über 15 Stück, 
mit Jugoslawien und Griechen- 
land über je 20 Stück, mit Ru- 
mänien über 30 Stück und mit 
der Türkei über 10 Stück ge- 
schlossen wurden. Gleichfalls 
erfolgten Vereinbarungen über 
Lieferungen an Estland, Däne- 
mark und Finnland. 

Ab 1937 wurde mit Einbau der 
stärkeren Triebwerke Gnome 
et Rhone 14N07 (je 970 PS, 
715 kW) der dritte Prototyp 
PZL-37/111 fertiggestellt. Dieser 
Typ war als PZL-37C bzw. PZL- 


37D für den Export vorgese- 
hen, den der hinterhältige fa- 
schistische Überfall auf Polen 
1939 jedoch zerschlug. 

Die Lieferungen für die polni- 
schen Luftstreitkräfte began- 
nen 1938. Es wurden damit das 
Trainingsgeschwader 213 mit 
30 Stück sowie die Bomberdivi- 
sionen X und XV ausgerüstet. 
Von der PZL-37B wurden bis 
Kriegsbeginn etwa 100 Exem- 
plare fertiggestellt und in den 
polnischen Kampfverbänden 
vor allem gegen die faschisti- 
schen Panzergruppen mit be- 
achtenswerten Erfolgen einge- 
setzt. Der erste Bombenangriff 
wurde am 4. und 5. September 
1939 auf ein faschistisches Pan- 
zerkorps im Gebiet Czesto- 
chowa geführt. Im Laufe der 
Kampfhandlungen konnten auf 
das Konto der „Los“ die Ab- 
schüsse von zwei Me-110-Zer- 
störern, einer Me-109 und 
zwei weiteren faschistischen 
Flugzeugen verbucht werden. 
Dazu trugen die hohe Manö- 
vrierfähigkeit, die wirkungs- 
volle Bewaffnung und Bomben- 
zuladung ebenso bei, wie die 
von den Piloten als hervorra- 
gend eingeschätzten Flugei- 
genschaften der „Los“. Gegen 
Ende der Kampfhandlungen 
konnten sich viele Besatzun- 
gen mit ihren „Los“ nach Ru- 
mänien retten, wo einige die- 
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Technische Daten PZL-37A 


PZL-37B 


Triebwerk PZL-Pegasus XII PZL-Pegasus XX 
2x 873 PS (640 kW) 2x 918 PS (675 kW) 
Spannweite m 17,93 17,93 
Länge m 12,92 12,92 
Flügelfläche m? 53,50 53,50 
Rüstmasse kg 4 920 4 935 
Startmasse kg 8 865 8 880 
Höchstgeschw. km/h 396 in 2 150 mHöhe 412 in 2 800 m Höhe 
Landegeschw. km/h 110 120 
Reichweite km 1 800 1 750 
Gipfelhöhe m 4 800 5 900 


Bewaffnung 2 MG Modell SZCZENIAK Kal. 7,9 mm, 1 MG Modell VICKERS 
Kal. 7,7 mm, Bombenzuladung 2580 kg + 1 Auswerfer für 1 Leucht- 
bombe 12 kg Modell 35 hinter jeder Triebwerksgondel 

Treibstoff 5 Behälter zu je 1246 | plus 2 Zusatzbehälter zu je 738 I. 2 Öltanks 


für 230 |. 
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ser Maschinen noch in den 
fünfziger Jahren zum Ziel- 
schlepp eingesetzt waren. 


Einige Angaben zur Konstruk- 
tion 

Die PZL-37 ist ein zweimotori- 
ger, freitragender Mitteldek- 
ker in Ganzmetallschalenbau- 
weise mit elliptischem Rumpf- 
auerschnitt. Die umfassend 
verglaste Kabine sowie die 
Vollsichtkanzel des Rumpfbugs 
bieten optimale Sichtverhält- 
nisse. Auf dem Rumpfrücken 
befindet sich ein offener Waf- 
fenstand. Das Tragwerk ist 
dreiteilig ausgelegt, mit auto- 
matischen Slots an den Flügel- 
vorderkanten. Das Leitwerk ist 
freitragend, wobei das Höhen- 
leitwerk über die Seitenleit- 
werks-Endscheiben hinaus- 
ragt. Die Maschine besitzt ein 
doppeltbereiftes Hauptfahr- 
werk und einen selbstregulie- 
renden Schleifsporn. 


Beurteilung des Modellbausat- 
zes 

Die Qualität des in vier hell- 
blauen Spritzrahmen vorlie- 
genden Bausatzes gibt zu kei- 
nerlei Tadel Anlaß. Die Spritz- 
teile sind völlig gratfrei, Blech- 
konturen so fein graviert, daß 
man sie voll akzeptieren kann. 
Ein Abschleifen ist unnötig, das 
Modell würde dadurch verlie- 
ren. Die beiden Rumpfschalen 
sind nur an den Stirnenden am 
Spritzliing befestigt, so daß 
selbst eine etwas rauhere Tren- 
nung den Teilen absolut nicht 
schaden kann. Gut sind die 
Kanzelinnenseiten mit einge- 
prägten Bedieninstrumenten 
ausgestattet. Selbst die Karten- 
tasche des Bombenschützen 
fehlt nicht. Auch den Riffel- 
blech-Kabinenboden hat man 
beachtet. Fragwürdig sind le- 
diglich die vier großen Buckel 
auf jeder Sitzfläche, die den Pi- 
loten wohl doch recht unbe- 
quem sein dürften, auch wenn 
das der Sitzfallschirm min- 
dert. 











PZL-37/I LOS 


PZL-37A 


PZL-37/1 


PZL-37B 


PZL-37A bis 


PZL-37/II(C-D) 


PZL-49MIS(Bär) 
Prototyp 


PZL-49 MIS 
Projekt 





Die Paßform ist fast ohne Bean- 
standung. Es empfiehlt sich le- 
diglich, diejenigen Kanten et- 
was tiefer zu schleifen, auf de- 
nen die Bug- und die Piloten- 
kanzel aufgeklebt werden, da- 
mit deren Oberseite plan mit 
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der Rumpfkontur verläuft. Ge- 
spachtelt wurde nur am unte- 
ren Tragflächenanschluß und 
die Fuge am Ansatz des Heck- 
teiles. 

Man kann entsprechend der 
Bauanleitung folgende drei 
Versionen bauen: PZL-37A, 
PZL-37Abis oder PZL-37B. Bei 
der Version der PZL-37A ist 
das einfache Seitenleitwerk 
einzusetzen. Allerdings muß 
dabei die obere Rumpfkontur 
des Höhenleitwerks abge- 
schliffen oder abgetrennt wer- 
den. Zu beachten ist die 
Weichheit des Plastmaterials 
und damit das Einhalten einer 
erheblich längeren Trock- 
nungszeit der Klebenähte. An- 
sonsten gestaltet sich der Zu- 
sammenbau problemlos. 
Alternativteile gestatten es, 
zwei verschiedene Radversio- 
nen sowie den Landeschein- 


werfer in ein- oder ausgefahre- 
nem Zustand darzustellen. Daß 
der Landescheinwerfer bei die- 
sem kleinen Maßstab sogar die 
echte Struktur eines Schein- 
werferglases aufweist, ist be- 
achtlich. 

Die Farbgebung kann dem 
Deckelbild entnommen wer- 
den. Auf dem Bauplan ist jeder 
Bearbeitungsschritt mit detail- 
lierten Farbangaben versehen. 
Leider haben die recht guten 
und für drei Alternativen vor- 
gegebenen Abziehbilder den 
leidigen Hochglanz. Doch das 
Übersprühen des fertigen Mo- 
dells mit einem handelsübli- 
chen Haarfestiger (nicht Haar- 
lack!) brachte dem Modell den 
in der Praxis üblichen feinen 
Seidenglanz. 


Friedrich Schmidt 
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Starthilfe für Fesselflieger 





Das erste Wettkampfmodell (1) 


Nachdem wir uns in den Heften 10 und 12’84 mit der Theorie 
des Fesselflugs vertraut gemacht und mit dem Anfängermodell 
„Spatz” (mbh 3'’85) unsere ersten Erfahrungen gesammelt ha- 
ben, wollen wir nun ein Kunstflugmodell der Klasse F2B-S 
bauen. Die folgenden drei Teile dieser Serie sollen allen, die am 
Wettkampfgeschehen teilnehmen möchten, die Erfahrungen ver- 
mitteln, die wir in der Sektion Fesselflug des VEB IKR-L Bitterfeld 
mit dem Modell KUKI gesammelt haben. 


Um eine gesunde Breitenbasis 
zu schaffen und — wie bei den 
anderen Schülerklassen im 
Flugmodellsport auch — ein 
Standardmodell zur Verfügung 
zu stellen, wird seit etwa zwei 
Jahren der Bausatz KUKI im 
Handel angeboten. Der Bau- 
satz greift auf die gelungene 
Konstruktion von Wolfram 
Metzner aus dem Jahre 1977 
zurück. Leider wurden die 
in der Zwischenzeit mit diesem 
Modell gesammelten Erfahrun- 
gen noch nicht in den Bausatz 
eingearbeitet. So ergeben sich 
aus heutiger Sicht eine Vielzahl 
technologischer Veränderun- 
gen, um ein Modell zu ferti- 
gen, welches den harten Wett- 
kampfbedingungen entspricht. 


Das Modell KUKI ist mit Sicher- 
heit das heute in der DDR am 
meisten geflogene Fesselflug- 
modell. Es eignet sich hervor- 
ragend für den Anfänger in 
dieser Flugmodellsportart und 
läßt darüber hinaus beim Ein- 
satz eines entsprechend |lei- 
stungsstarken Motors die Aus- 
führung aller Kunstflugfiguren 
des FAl-Programms zu. 

In den nächsten Folgen dieser 
Beitragsserie soll im wesentli- 
chen auf eine zügige Ferti- 
gungstechnologie für Arbeits- 
gemeinschaften eingegangen 
werden, die mit diesem Modell 
am Wettkampfbetrieb teilneh- 
men wollen. Natürlich sollte 
auch bei einer etwaigen Einzel- 
fertigung auf Mutters Küchen- 
tisch das hier Gesagte berück- 
sichtigt werden, um lange an 
dem Modell Freude zu haben. 


Der Bausatz 

Seit Dezember 1984 wird der 
Bausatz KUKI in einer verän- 
derten Materialzusammenstel- 
lung angeboten. Als Rippenma- 
terial gelangt 3 mm dickes Bal- 
saholz zum Einsatz. Besieht 
man sich den Bausatz näher, 
so muß man allerdings feststel- 
len, daß es sich um eine Mate- 
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rialsammlung handelt, bei der 
die Räder für das Modell feh- 
len. Damit bleibt der Bauauf- 
wand zumindest für Schüler 
sehr hoch. Es ist bedauerlich, 
daß es für das Modell KUKI 
keine Vorfertigung analog der 
Bausätze „Pionier” und 
„Freundschaft” gibt. 

Die Qualität des Holzes ist bei 
allen zehn von uns geprüften 
Bausätzen durchweg gut bis 
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Der Bausatz KUKI und das nik: Modell. Deut- 
lich ist zu erkennen, daß der Bausatz einen ge- 
ringen Vorfertigungsgrad aufweist 
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Der Rumpf ist verleimt und fertig zum Ver- 


schleifen 







sehr gut. Zu bemängeln sind 
die Blechteile: Das Material für 
den Tank ist unbefriedigend, 
und das Aluminium für das 
Fahrwerk ist zu spröde. 

Als Steuerdraht wurde Feder- 
stahldraht mit einem Durch- 
messer von 0,5 mm beigelegt. 
Versuche haben ergeben, daß 
dieser Draht der Belastungs- 
probe von 10 kg nicht immer 
standhält und am Steuerseg- 
ment reißt. Größere Sicherheit 
würde bei einer Drahtstärke 
von 0,8 mm erreicht werden, 


die wir seit Jahren verwen- 


den. 

Die Folie ist ungünstig zuge- 
schnitten und gestattet keine 
optimale Bespanntechnologie. 
Die Farbauswahl der Folie läßt 
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sehr zu wünschen übrig. Sie 
fördert keinesfalls die Erzie- 
hung der Schüler und Jugendli- 
chen zum Bauen farbig gut 
durchgestalteter Modelle, wie 
sie dem internationalen Trend 
entsprechen und wie sie ja 
auch mit Folie unschwer zu 
realisieren sind. Es wäre wün- 
schenswert, würden minde- 
stens zwei Folienfarben beige- 
legt und der Bausatz durch 
Lackschiebebilder ergänzt wer- 
den, um ein solches Modell 
fertigen zu können, wie es das 
Bild auf der Verpackung ver- 
spricht! 

Das Weglassen der Räder halte 
ich für unzweckmäßig. Dieser 
Mangel müßte schnellstens be- 
hoben werden. 





Auf einer ebenen Unterlage wird der Rumpf mit 
einer Raspel und anschließend mit einer Sand- 





Der eingesetzte Sporn. Der entstandene Raum 
im Rumpf wird mit EP 11 ausgefüllt und mit Bal- 
saresten überdeckt 





Der Rumpf wird laminiert. Es ist deutlich zu er- 


kennen, daß im Bereich der Kabine und des 


Seitenleitwerks zusätzlich Glasseide zur Ver- 
stärkung eingearbeitet wurde 
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Bild 3 W 


Bild 1: Veränderte 
konstruktion 


Rumpf- 
Bild 2: Profilierung des Sei- 
tenleitwerks 


Verstärken des 
durch Auflaminie- 


Bild 3: 
Rumpfes 
ren 





Der Rumpf 

Der im Bauplan angegebene 
Rumpf hat sich für den Einsatz 
im Wettkampfbetrieb als nicht 
optimal herausgestellt, weil 
er sehr bruchempfindlich ist. 
Da die Bauanleitung die Ferti- 
gungstechnologie des Rump- 
fes sehr ausführlich be- 
schreibt, soll an dieser Stelle 
auf diese Rumpffertigung nicht 
eingegangen werden, sondern 
es wird ein Rumpf vorgestellt, 
der an unserer Sektion beim 
VEB IKR-L in Bitterfeld entwik- 
kelt und schon von vielen Sek- 
tionen mit Erfolg übernommen 
wurde. 

Für die Fertigung benötigen 
wir zusätzlich ein Brettchen 
Balsaholz der Stärke 10 mm so- 
wie Epoxyd- oder Polyester- 


harz und Glasseide. 
Rumpfkopf R1 wird aus dem 
zur Verfügung stshengt. | 







10 mm dicken Sperrhol 
gesägt (Bild 1). Auf das/Balsa- 
holz wird nun die Koftur des 
Rumpfteils R2 übertragen und 
mit einem Balsamesse&r und ei- 
ner Säge ausgearbeitet-Beide 
Teile verleimen wir miteinan- 


der auf einer ebenen Uhnter- 


lage. Nach dem Austrocknen 
werden die Leiste R6 und die 
Seitenleitwerksteile R4 und R5 
angeklebt. 

Beim Seitenleitwerk ist zu be- 
achten, daß die Flosse R5 vor 


dem Einkleben eine Profilie- 
rung entsprechend Bild 2 er- 
hält. Das so gestaltete Seiten- 


leitwerk ist aerodynamisch 


Der ‚schleifen des Rumpfes ist er 


günstiger als die Originalva- 
riante. Wenn die Klebstellen 
getrocknet sind, wird der 
Rumpf nach den angegebenen 
Querschnitten sauber ver- 
schliffen. Es sollen keine Kan- 
ten übrig bleiben, da sie sich 
sehr schlecht überlaminieren 
lassen. 

Im. nächsten Arbeitsgang kle- 
ben wir den Sporn ein. Durch 
die Leiste R6 wird dazu ein 
Loch mit einem Durchmesser 
von 2 mm gebohrt. Mit einem 
scharfen Messer schneiden 
wir etwas Balsaholz nach dem 
Bild 1 aus. und setzen der 


füllen wir mit EP 

verschließen sie 

sten des ax 
HZes. 








geschnittenen Bal- 
Nach dem Über- 


ogene Unterlage, einen Pinsel 
mit harten Borsten, Lösungs- 
mittel (Azeton), Zuschnitte der 
benötigten Glasseide sowie 
Epoxyd- oder Polyesterharz. 
Als Harze kommen in Betracht: 
Hobbyplast UP (Polyesterharz) 
und Epilox (Epoxydharz), beide 
im Einzelhandel erhältlich; fer- 
ner UP AS 2324 (Polyester- 
harz), EGK 19 (Epoxydharz) 
und EP 9 (Epoxydharz), diese 
sind im Chemiehandel erhält- 
lich. 


In unserer Sektion verwenden 
wir ausschließlich EP 9, das wir 
über den Chemiehandel bezie- 
hen (Lieferfristen: ein Jahr). 


Das im Einzelhandel erhältliche, 


Epilox eignet sich aber ebe 
falls sehr gut. 

Polyesterharze sind 
gleichfalls einsetzyär und so- 
gar preiswerter /als Epoxyd- 
harze; sie sind dber in der Re 
gel in der ®berfläche x 










Azeton abzuwischen. 
Achtung: Die Verarbeitung 
sster- und Epoxydhar- 
gesundheitsschädi- 
Die Gebrauchsanwei- 
sungen sind bei der Verarbei- 
tung genau einzuhalten. 
In den Arbeitsgemeinschaften 
sollten — wenn überhaupt — 
die Schüler diese Arbeiten nur 
bei ständiger Kontrolle durch 
den Leiter durchführen. Ausbil- 
der der GST können einen 
Speziallehrgang in Schönha- 
gen besuchen, der gleichzeitig 
als Befähigungsnachweis für 
die Verarbeitung dieser Werk- 
stoffe dient. 


Jetzt beginnen wir mit dem La- 


minieren. Zunächst streichen 
wir den Rumpf mit Harz dünn 
ein. Nun werden die zwei La- 


gen Glasseide für die Rumpf- 


kopfverstärkung, den Kabinen- 
und Seitenleitwerksschutz und 
für die 

















Höhenleitwerksauf- 


nahme nacheinander auflami- 
niert (Bild 3). Dabei tupfen wir 
das Harz von unten durch die 
Glasseide durch. Vereinfachen 
kann man sich diese Arbeit mit 
dem Einsatz eines Heißlüfters, 
den wir auf die Stelle richten, 
die wir gerade laminieren. Da- 
durch wird das Harz erwärmt 
\ und fließfähiger gemacht. Man 
sollte sich stets bemühen, mit 
er geringsten Harzmengen 
Papszukommen, denn sonst 
wird der Rumpf zu schwer. 
Die Verstärkungen auf der Ka- 
bine und dem Leitwerk haben 
sich als wesentlich erwiesen. 
Mit der Einführung des Rük- 
kenflugs im Wettkampf sind 
Rückenlandungen keine Sel- 
tenheit geworden. Rümpfe des 
KUKI, nach der herkömmli- 
chen Technologie hergestellt, 
überstehen die ungewollte 
Rückenlandung nicht ohne 
größere Schäden. Der auflami- 
nierte Rumpf mit den Verstär- 
kungen an Kabine und Seiten- 
leitwerk ist dagegen unemp- 
findlicher. 
Nach dem Laminieren der Ver- 
stärkungen wird der Rumpf mit 
einer Schicht Glasseide über- 
zogen, und wir kontrollieren, 
ob sich irgendwo Luftblasen 
gebildet haben. Diese tupfen 
(nicht streichen!) wir vorsichtig 
heraus. Nach dem Aushärten 
des Harzes wird der Rumpf be- 
schliffen, und er ist rohbaufer- 


tig. 


Dr. Matthias Möbius 
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Nach Redaktionsschluß 


Sieger der DDR-Meisterschaften in den Modell- 


D-X 
D-X 
D10 


Junioren 
Senioren 
Senioren 


Jörg Leipold (L 
K.-Heinz Sterling (H) 
Mathias Lessing (5) 


sportarten (Flug, Schiff, Auto), die während 
der V. Wehrspartakiade der GST in Halle aus- 
getragen wurden. Ausführliche Berichte dieser 
Meisterschaft in den Ausgaben 9'85 und 10'85 
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Flugmodellsport 


F3US Junioren Thomas Weiland (B) 
F3MS Senioren Gerhard Köhn (C) 

F3C Klaus Schenk (C) 
F4C-V Burkhard Dotzauer (5) 


Bester Bezirk: BO Neubrandenburg 


Sschiffsmodellsport 
A1 Hartmut Gläser (N) 


A2 (außer Wertung) Hartmut Gläser (N) 


Bester Bezirk: BO Leipzig 


Automodellsport 
SRC-A1/32 Junioren 


SRC-A2/32 Junioren 
SRC-A1/32 Senioren 
SRC-A2/32 Senioren 
SRC-A2/24 Junioren 
SRC-A2/24 Senioren 
SRC-A1/24 Junioren 
SRC=-A1/24 Senioren 


Jörg Klinke (2) 

Frank Kern (R) 
Michael Krause (T) 
Mario Schöne (R) 

Jörg Klinke (2) 
Dieter Bursche (A) 
Jörg Klinke (2) 
Ulf-kdgar Pietsch (T) 


B1 Junioren Mathias Keul (S) 

B1 Senioren Thomas Keul (S) 
F1-V3,5 Junioren Andreas Schubert (R) 
F1-V3,5 Senioren Eberhard Seidel (H) 
F1-V6,5 Junioren Dirk Riedel (S) 
F1-V6,5 Senioren Peter Papsdorf (S) 
F1-V15 Junioren Jens Seidel (H) 
F1-V15 Senioren Heinrich Isensec (H) 
Fi-E=-2kdg Junioren Sven Könnemann (T) 
F1-&-2k Senioren Konrad Friedrich (N) 
F1-E+2g Junioren Andreas Schenk (N) 
F1-E+2kd Senioren Lutz Schramm (L) 
F2-A Junioren Heiko Schulz (T) 
F2-A Senioren Arnold Pfeifer (N) 
F2=BC Junioren Mario Jedwabski (K) 
F2-BC Senioren Arnold Pfeifer (N) 
F3-V Junioren Frank Hülle (R) 

F3-V Senioren Michael Walter (L) 
F3-E Junioren Jan Angerhöfer (E) 
F3-E Senioren Bernd Sinnhöfer (L) 
F5-M Junioren Sven Schneider (J) 
F5-N Senioren Oskar Heyer (J) 
F5=-10 Senioren Sven Schneider (J) 


F6 (Goldmedaille) 


F7 (silbermedaille) 


Kollektiv Buna I (K) 
Siegfried Borchert (J) 


FSR-V3,5 Junioren Andrea Hesse (K) 
FSR-V3,5 Senioren Lutz Schramm (L) 
FSR-V6,5 Junioren Holger Woldt (K) 
FSR-V6,5 Senioren Otmar Schleenvoigt (K) 
FSR-V15 Junioren Jens Seidel (H) 
FSR-V15 Senioren Michael Kasimir (K) 
FSR-V35 Volkmar Bude (K) 
FSR-ü=2kg Junioren Andreas Schenk (N) 
FSR-L=-2kg Senioren Konrad Friedrich (N) 
FSR-i+2klg Junioren Uwe Rückert (T) 
FSR-E+2kdg Senioren Lutz Schramm (L) 
E=HK Junioren Jörg Winkler (5) 
E=HK Senioren Karl Hanke (S) 

69.4 Junioren Stefan Bölk (D) 

E=-X Senioren Dirk Löwe (A) 

D-F Junioren Jörg Leipold (L) 

D-M Junioren Marco Gericke (H) 
D-M Senioren Richard Gorr (H) 


mh 1885 22 


SRC-B/24 Junioren Jörg Klinke (2) 
SRC-B/24 Senioren Lutz Müller (R) 
SRC-C/32 Junioren Frank Kern (R) 
SRC-C/32 Senioren Mario Herold (R) 
SRC-C/24 Junioren Frank Kern (R) 
SRC-C/24 Senioren Mario Schöne (R) 
RC-EAR Senioren Martin Bieger (D) 
RC-EBS Junioren Andy Tippmann (T) 
RC=-EBR Junioren Andy Tippmann (T) 
RC-EBR Senioren Peter Pfeil (T) 
RC=-V1 Senioren Martin Hähn (S) 
RC-V2 Senioren Martin Hähn (5) 
RC-V3 Junioren Andy Tippmann (T) 
RC=-V3 Senioren Werner Rabe (5) 


Bester Bezirk: BO Dresden 
11. DDR-Schülermeisterschaft, Flugmodellsport 


Bei der Schülermeisterschaft der Freiflugklas- 
sen, die am 6. und 7. Juli in Herzberg (Elster) 
ausgetragen wurde, gab es spannende Titel- 
kämpfe. So siegte bei den F1H-S-Fliegern der 
Erfurter Björn Stiller vor Andreas Schade aus 
Frankfurt (Oder). Bei den F1B-S-Seglern hatte 
Norman Schöne aus Magdeburg den besten "Bart" 
und siegte vor dem Leipziger Ren& Keymer. Die 
Klasse F1C-S sah den Cottbusser Olaf Stobbe 
auf dem Siegerpodest vor Soeren Bartsch aus 
Berlin. Schließlich blieben noch die Sieger 

in der Klasse Fi1A-S zu ermitteln. Hier siegte 
Mike Amthor aus Magdeburg vor dem Geraer Frank 
Hartmann. 

22. DDR-Meisterschaft im Fesselflug 


66 Starter aus 7 Bezirken beteiligten sich an 
der 22. DDR-Meisterschaft im leinengesteuer- 
ten Modellflug in Sebnitz. In der Klasse F2A 
erreichte Jenny serner (Z) mit 244 km/h den 
ersten Platz. Meister in der Klasse F2B/Sen. 
wurde Rudolf Lachmann (R); bei den Junioren 
siegte Karsten &nglich (K). In der Klasse 
F2C konnte das Team Wolfgang Aude/Klaus Ul- 
bricht (A) in 9:41 min das Finale für sich 
entscheiden. In der Klasse F4B-V gewann bei 
den Senioren Lutz Richter (R); Junioren- 
meister wurde öric Rahne (K). Turbulent ging 
es wie gewohnt in der Klasse F2D zu. Bei den 
Senioren gewann verdient Andreas Herbert (R); 
Sieger bei den Junioren wurde Matthias Koch 
(K). Mö- 





Berlin-Schönefeld: 


7. Leistungsschau im Plastflugzeugmodellbau 


217 Flugzeuge waren die vielbe- 
wunderten Objekte der 7. Lei- 
stungsschau im Plastflugzeugmo- 
dellbau, die ein Beitrag der GST- 
Plastflugzeugmodellbauer zum 
40. Jahrestag der Befreiung war. 
Die gezeigten Modelle waren bis 
auf wenige Ausnahmen von guter 
bis sehr guter Qualität. Dank der 
großen Modellbauerfahrung 
konnte der Luftfahrtklub mit eini- 
gen auszeichnungswürdigen Mo- 
dellen aufwarten. Ein Modell der 
Tu-4 im Natur-Metallanstrich — be- 
sonders schwierig anzufertigen 
und von den Modellbauern „ge- 
fürchtet” — bestach durch seine 
Perfektion. Das bewog die Jury des 
Veranstalters, die eigenen Modelle 
aus der Bewertung auszuschlie- 
ßen. Von den 82 Modellen in fünf 
Maßstäben wurden drei Modelle 
und zwei Dioramen zur Auszeich- 
nung ausgewählt. 

In der Kategorie „Bestes Modell 
aus der Zeit des Großen Vaterlän- 
dischen Krieges” erhielt das Modell 
der Jak-3, in den Farben des Ge- 
schwaders „Normandie-Njemen“, 
(Maßstab 1:32, Scratchbau!) von 
R. Tippmann aus Neugersdorf 
einen Preis. Das „Beste Modell der 


Wittstock: 
Dossepokale 


nach Schwerin 
und Berlin 


Der Wettkampf in den Schiffsmo- 
dellsportklassen F3-E und F3-V 
wurde auf dem Wittstocker Dosse- 
teich ausgetragen. Es wetteiferten 
26 Sportler mit 37 Modellen aus 
den Bezirken Berlin, Erfurt, Schwe- 
rin und Potsdam um die besten Er- 
gebnisse. Bernd Sinnhöfer aus 
Apolda, der den Pokal in den ver- 
gangenen beiden jahren er- 
kämpfte, überbrachte das Zeichen 
des Sieges gemeinsam mit seiner 
am Vortage angetrauten Ehefrau. 
Er war im dunklen Anzug und sie 
im Brautkleid. So vollführten sie 
dann als eine ihrer ersten Tätigkei- 
ten in der jungen Ehe den ersten 
gemeinsamen Start. Nur 
0,8 Punkte fehlten ihnen, um den 
Pokal für immer mitzunehmen. 
Den Dossepokal der Altersstufe 
Senioren erkämpfte Peter Böhme 
(B) mit 140,8 Punkten. Zweiter 
wurde Bernd Sinnhöfer (L) mit 
140,0 Punkten, und den dritten 
Platz teilten sich mit jeweils 
139,0 Punkten Jörg Böhme (B) und 
Michael Walter (L). 

Den Pokal der Altersstufe Junioren 





errang Jens Seelke (l) mit 
137,6 Punkten, Zweiter wurde 
Mike Kowalkowski () mit 


136,6 Punkten und Dritter Ronny 
Ramlau (l) mit 135,8 Punkten. In 
der Altersstufe Schüler konnte der 
Pokal für 124,2 Punkte an Jörg 
Schneider (l) vergeben werden. 
Zweiter wurde Christian Goessgen 
(D) mit 122,8 Punkten und Dritte 
Jana Schneider (l) mit 120,6 Punk- 
ten. 
Der Kreisvorstand der GST und die 
„Station Junger Naturforscher und 
Techniker“ in Wittstock hatten 
einen zusätzlichen Pokal für die Al- 
tersstufen Junioren und Schüler 
gestiftet. Wer Interesse an diesem 
Wettkampf haben sollte, kann sich 
schon den 8. Juni 1986 vormerken. 
Fritz Wolf 


sowjetischen Luftstreitkräfte der 
Gegenwart” — eine MiG-23 MF - 
wurde von dem Spezialisten für 
moderne Strahlflugzeuge (er zeigte 
u. a. hervorragende Modelle der 
Su-7 und MiG-21), M. Georgie aus 
Zwickau, gefertigt. Zur Tradition 
der Leistungsschau gehören auch 
schon die Dioramen von G. Hof- 
mann aus Cottbus. Er überzeugte 
diesmal mit einem Diorama, in des- 
sen Mittelpunkt eine Curtiss P-40 
stand. 

Das „Beste Diorama - 30 Jahre IN- 
TERFLUG” wurde von K. Stölzel 
aus Leipzig geschaffen. Es war die 
Darstellung einer 50-Stunden-Kon- 
trolle am Agrarflugzeug Z-37. Eine 
Auszeichnung für das „Beste Mo- 
dell der INTERFLUG” konnte dem 
zugleich jüngsten Modellbauer 
H. Jödicke aus Berlin zuerkannt 
werden. 

Diese Leistungsschau dokumen- 


aveberti. 
Hohes Niveau 


Zu einer beeindruckenden Gene- 
ralprobe vor der V. Wehrsparta- 
kiade gestaltete sich der 6. DDR-of- 
fene Wettkampf um den Havelland- 
Pokal am 22. und 23. Juni in Havel- 
berg unter der Schirmherrschaft 
des Vorsitzenden des Rates des 
Kreises. 15 Semiscalemodelle zeig- 
ten schon bei der Baubewertung 
ein hohes Niveau. Fast alle Modelle 
waren mit einer Pilotenpuppe aus- 
gerüstet. Überraschung löste Rolf 
Helmrich aus, als er eine Bescheini- 
gung der INTERFLUG Leipzig vor- 
legte, aus der hervorging, daß sein 
Modell der Z-37A mit dem Original- 
lack gespritzt worden war. Die flie- 
gerischen Leistungen steigerten 
sich von Durchgang zu Durchgang. 
Spontanen Beifall (sogar der 
Schiedsrichter) erhielt Werner 
Pieske im dritten Durchgang 
(1655 P.!). Nach der Gesamtwer- 


tierte ein weiteres Mal das gestie- 
gene Niveau und die große Aus- 
strahlungskraft der jüngsten Mo- 
dellsportart der GST. Um so unver- 
ständlicher war allen Beteiligten, 
daß sie von den Verantwortlichen 
für Modellsport im Zentralvorstand 
der GST ignoriert wurde. 

Der Luftfahrtklub „Otto Lilienthal” 
ruft auch 1986 zur Teilnahme an 
der 8. Leistungsschau mit den The- 
men „30 Jahre Luftstreitkräfte der 
NVA”, „50. Jahrestag des national- 
revolutionären Krieges in Spanien” 
und „Entwicklungsgeschichte von 
TL-Verkehrsflugzeugen” auf. Im 
Jahr des XI. Parteitages der SED 
werden die GST-Plastflugzeugmo- 
dellbauer ihren Beitrag zur weite- 
ren Stärkung der sozialistischen 
Wehrorganisation mit der Austra- 
gung des ersten DDR-offenen 
Wettkampfes um den „Lilienthal- 
Pokal“ leisten. Burkhardt Rawolle 


tung siegte in der Klasse FA4C-V 
Burghard Dotzauer (S) mit seiner 
Z-226 (5051 P.) vor Werner Pieske 
(I) mit der Z-50L (4643 P.) und Jür- 
gen Kramer mit einer Laser 200 
(4564,5 P.). 

In der Klasse F3C 'beteiligten sich 
zehn Modellhubschrauberpiloten. 
Erstmalig bei einem derartigen Po- 
kalwettkampf war vor der Kür auch 
ein Pflichtprogramm zu absolvie- 
ren. In der Aufgabe A mußten drei 
sternförmig angeordnete Korridore 
innerhalb 75s in Augenhöhe 
durchflogen werden. Die Auf- 
gabe B sah einen Arbeitsflug vor: In 
der Zeit von 240s waren bis zu 
acht Kegel aufzunehmen und auf 
vorher markierte Punkte abzuset- 
zen. In der Klasse der Modellhub- 
schrauber gewann Hans Schmidt 
(C) mit 1986 Punkten den ersten 
Platz vor Günter Gabriel (H), 
1826 P., und Reinhard Altwein {R), 
1477 P. Die Flugschau vor etwa 
2000 Zuschauern beendete den Po- 
KBRSEIKER. _M. G. 


GST-Modellsportkalender 


| FLUGMODELLSPORT 





_ Groß Klessow. DDR- Wettkampf u um den Pokal der sh ameuldirantsgni . 
_ dem Agrarflugplatz der Kippe Redlitz am 15. September 1985, Klassen F1A, -B, c 


(un./Sen.). 

- Goldlauter. 
Klasse F3MS. 
SCHIFFSMODELLSPORT 


Watfenschmied-Wanderpokal am 


14./15. September 3 nn 


Bad Sulza. DDR-offener Pokalwettkampf am am 21./22. September 1985 am Emsensan, 2 


Klassen Fi, F2, F3, FSR-V. 
AUTOMODELLSPORT 


Reichenbach. DDR-offener Pokalwettkampf am 8. September 1985 am Volksfest 2 
platz, Cunsdorfer Straße, ‚Klassen RC- EBR, RC-VI, v2, -V3. 
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Suche Figz. aus aller Welt, Bd.| u.*Flieg. 
Jahrb. 77. Biete Hist. Flgz. Bd.| u. Flieg. 
Jahrb. 78. Lippar, 8290 Kamenz, Str. d. ]. 
Pioniere 30 


Suche 2 Stck. Thermikzeitschalter. 
J. Wendt, 8291 Gersdorf, Mühlweg 4 


Suche Literatur und jegl. anderes Mate- 


rial ü. Segel- u. Elbschiffahrt zu kaufen. 
T. Albert, 8250 Meißen, Moritzburger 
Pl.2 


Kaufe alte Modellmotoren (Kratmo, Eis- 
feld) möglichst vor 1965. Angebote an 
H.Gierke, 2091 Gerswalde, Dorfmitte 18 


Kaufe Rudermasch. f. Tip-Anlage $12/13 
u. FFSt dp 2 od. 3. Förste, 4507 Dessau- 
Törten, Bornweg 10a 


Eilt! Gützold-Schlepptenderlok BR42 ge- 
sucht. Martin Braun 1120 Berlin, Charlot- 
tenburger Str. 110A 


Tausche „modellbau heute“ Nr. 1-12’70 
u. 1'71 (pro Heft 1,20 M) geg. Matchbox- 
modelle (Maßstab 1:70 bis 1:90) bei Wert- 
ausgl., evtl. geschlossener Verkauf. 
R. Hübner, 3720 Blankenburg, Neue Hal- 
berstädter Str. 18-20, Tel. 24 81 
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Aktuelles von 
Geitern 


1960 war für die GST-Schiffsmodellsportler ein 
bedeutendes Jahr. Im April wurden sie in die 
Europäische Föderation für Schiffsmodellbau 
und -sport, NAVIGA (heute Weltföderation), 
aufgenommen. Wenige Monate später vertra- 
ten GST-Modellsportler unsere Republik bei 
der ersten Europameisterschaft im Schiffsmo- 
dellsport. 
Diese fand im September des gleichen Jahres in 
Wien statt. Es nahmen außerdem Mannschaf- 
ten aus Frankreich, Italien, Österreich, der BRD 
und der Schweiz teil. Mit acht Europameistern, 
zwei zweiten und drei dritten Plätzen war un- 
I sere Mannschaft die erfolgreichste. 
Ba . Das Foto zeigt den zweifachen Meister dieses 
Aa Championats Karl Schulze (Mitte), der sich ge- 
gen starke Konkurrenz behauptete. 








Aus der Welt des großen Vorbilds 


Dieses Luftkissenfahrzeug, „API- 
88”, wurde in Großbritannien ent- 
wickelt. Es gehört zu den ersten 
der Welt, die mit Diesel angetrie- 
ben werden. Anstelle der Gasturbi- 
nen hat es vier luftgekühlte Schiffs- 
dieselmotoren. Durch zwei Mantel- 
propeller reduzierte man den Ge- 
räuschpegel auf geringe Laut- 
stärke. Das Fahrzeug, das über 
80 Sitze verfügt, wird mit Hilfe von 
differentiellen Schubpropellern, 
schwenkbaren Bugstrahlrudern 
und aerodynamischen Rudern an 
den hinteren Propellermänteln ge- 
steuert. 
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Spruch des 
Monats 


Jeder ist Schmied seines 
eigenen Glücks, 
aber vieles hängt auch 
von den Zulieferern ab. 
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Alexander Shukow 


RnB RAnDnnEe 


Woanders a 


In der sowjetischen Zeitschrift „Krilja Rodiny”, Aus- 
gabe 4/85, beschäftigt sich ein Artikel mit dem TL- 
Bombenflugzeug Tu-16. Dreiseitenriß, Detailzeichnun- 
gen und -fotos vervollständigen den Beitrag. Im glei- 
chen Heft findet der interessierte Plastmodellbauer 
eine Version des Bombenflugzeuges Il-28. Es handelt 
sich um eine zivile Ausführung ohne Bewaffnung, die 
von der Aeroflot als Postflugzeug unter der Bezeich- 
nung Il-20 eingesetzt war. 

Die polnische Zeitschrift SKRZYDLATA POLSKA, Heft 
18/85, bringt eine Bemalungsvariante des polnischen 
Jagdflugzeugs PZL P-11C. Einige Daten, die die Ent- 
wicklung dieses Flugzeugs betreffen, enthält der 
Text. 

In der polnischen Modellbauzeitung MODELARZ, Heft 


| 4/85, findet der Schiffsmodellsportler einen interes- 
| santen Bauplan der Hochseejacht ARIEL. 
| ... tschechoslowakische Bruderzeitschrift „mode- 
är” befaßt sich in der Alsgabe 4/85 mit Getrieben für 
nie Im gleichen Heft wird das sowjetische 
Sportflugzeug aus dem Jahre 1939, Ja-21, vorge- 
stellt. 
Im polnischen Kulturzentrum in Berlin können die Ty- 
penhefte TBiU bestellt werden. Im Heft 95 wird das 
englische Bombenflugzeug AVRO Lancaster vorge- 
stellt. Das Heft 97 beinhaltet Material zu den japani- 
schen Jagdflugzeugtypen A6M1 bis A6M5 „Zero“. In 
dieser Serie wurden auch schon zahlreiche sowje- 
tische Flugzeuge vorgestellt, so die An-26, Jak-1, Jak-12 








TEXTE: LUCIUS, POHLANDT, mbh 
FOTOS: GST-ARCHIV, POHLANDT, REPRO 
HUMOR: MAURER 











...nab’ mal 
ne Frage 


Kürzlich habe ich einen Plast- 
schiffsmodell-Baukasten des Mos- 
kauer Werkes „Ogonek“ erwor- 
ben; allerdings fehlt eine exakte 
Typenbezeichnung. Es wurde nur 


die Indexnummer angegeben. 
Könnten Sie mir darüber Auskunft 
geben? 


Dieter Schwanz, Seebach 


In den vergangenen Monaten wa- 
ren vier sowjetische Schiffsmodell- 
bausätze aus Plast bei uns im Ange- 
bot. Bei dem Baukasten mit der In- 


dexzahl 123 handelt es sich um 
einen Großzerstörer des engli- 
schen Typs „Tribal II”. Die 


16 Schiffe umfassende Serie wurde 
von Mai 1938 bis März 1939 in 
Dienst gestellt, die auch unter an- 
derem zahlreiche Geleitzüge in und 
aus der Sowjetunion im Nordmeer 
sichern halfen. 

Der Bausatz 124 stellt ebenfalls das 
Modell eines Zerstörers der Al- 
Klasse dar, der während des zwei- 
ten Weltkrieges Dienst in der briti- 
schen Flotte tat. 

Der Bausatz 125 bietet vielfältige 
Möglichkeiten und gibt eigentlich 
nur den Grundtyp „Whitby” wie- 
der, der als Fregatte ausgewiesen 
wird. Der Bau dieses Grundtyps be- 
gann 1954. _ 

Um eine U-Abwehrfregatte handelt 
es sich im Baukasten 126, ein Zer- 
störerumbau des Typs R, von dem 
während des zweiten Weltkriegs 
sechs Schiffe gebaut worden wa- 
ren, die aber bei der Fertigstellung 
schon als veraltet galten, zumindest 
was die Bewaffnung anging. 
Ausführliche Angaben zur Farbge- 
staltung sowie zum Einsatz und zur 
Bewaffnung werden wir in unserer 
Ausgabe 9'85 veröffentlichen. 


Seit langem baue ich Flugmodelle, 
habe jedoch keine Möglichkeit, 
mich einer GST-Sektion oder einer 
Arbeitsgemeinschaft anzuschlie- 
ßen. Deshalb ist es mir bisher auch 
nicht gelungen, Kraftstoff für die 
Modelle zu bekommen. Könnt Ihr 
mir helfen? 

Mario Döhrer, Blumberg 


Auf einfachstem Wege erhält man 
ihn natürlich über eine Arbeitsge- 
meinschaft oder eine GST-Sektion. 
Denn Methanol kann man nur mit 
einer entsprechenden Genehmi- 
gung vom Chemiehandel beziehen, 
da es ein Gift ist. Rizinusöl und Ät- 
her gibt es in der Apotheke, Petro- 
leum oder Dieselöl an der Tank- 
stelle. 

Für Glühzündermotore wird im we- 
sentlichen das Verhältnis 25% Rizi- 
nus : 75 % Methanol verwendet. Für 
Selbstzündermotore setzt sich das 
Standardgemisch folgendermaßen 
zusammen: 20 % Rizinus : 40 % Pe- 
troleum oder Diesel : 40 % Äther. 
Die Zusammensetzung der einzel- 
nen Kraftstoffgemische ist auch un- 
serer Serie „Kraftstoffe für Modell- 
motore“ zu entnehmen, die wir 
1983 und 1984 veröffentlichten. 








Sieger bei den von der DO- 
SAAF organisierten sowijeti- 
schen Meisterschaften im 
Schiffsmodellsport in der 
Klasse der FSR-Modelle wurde 
Gennadi Kalistratow (links) 
aus Kasan. v 








Modellsport international 








m Märkischen Museum zu Berlin befindet sich ein „Spree- 

Schuten-Modell”. Es war das Prunkzeichen der Schifferinnung 
von Spandau und stammt aus dem Jahre 1771. Dieses Modell 
verkörpert den Frachtschiffstyp, der für die Versorgung Berlins 
mit Bau- und Brennstoffen, Landwirtschaftserzeugnissen und 
Kaufmannsgütern von größter Bedeutung war. 
Es ist ein offener Kaffenkahn mit langem Schnabel, Sprietsegel 
und einer Bude mit Bogendach, so, wie diese Schiffe auf alten 
Stichen dargestellt sind. Boden, Kaffen und der untere Planken- 
gang sind aus einem Stück Eichenholz aus dem Vollen herausge- 
arbeitet. Das Mittelbord ist klinker angesetzt, Wallschiene und 
Rießbord sind karveel aufgesetzt. Der mächtige Scherstock 
nimmt den größten Teil des Laderaumes ein. Mehrere überdi- 
mensionierte Spantknie sind vorhanden. 
Das Modell ist maßstabverzerrt. Die Hauptabmessungen sind: 
Länge über alles 1200 mm, Breite max. 265 mm, Höhe Vorder- 
kaffe 280 mm, Höhe Heckkaffe 150 mm, Höhe Mast 760 mm. 
Das Segel hat zehn Blatt. 
Das Museum hat geöffnet mittwochs und sonntags von 9 bis 18 
Uhr; donnerstags und sonnabends von 9 bis 17 Uhr; freitags 9 
bis 16 Uhr. 





Im Museum entdeckt 
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